Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 

- für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 

Beſtellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


Amtliches. 


tube, den nachbenannten Offizieren und Mannſchaften der kombinirten 
Garde- Infanterie⸗Diviſion, welche ſich während der kriegeriſchen Operatio⸗ 


nen in in dem Gefecht vom 5. zum 6. April c. ꝛc. vorzugsweiſe 
ausgezeichnet vaben, Orden und Ehrenzeichen zu verleihen, und zwar: 
Vom 4. Garde⸗Regiment zu Fuß: 


Dem Oberſten v. Korth, Kommandeur des Regiments, die Schwerter 
m Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Hauptmann 
Freiherrn v. Ledebur, dem Premierlieutenant v. Möller, dem Sekonde⸗ 
utenant v. Bennigſen⸗Fördex vom 2. Bataillon (Magdeburg) 2. 
rdelandwehr⸗Regiments, und dem Sekondelieutenant v. Dewitz, genannt 
Krebs, den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe mit Schwertern; dem 
Grenadier Stemmler, dem Sergeanten Kirſch, dem Grenadier 
Reſchke, dem Unteroffizier Wellmann und dem Grenadier Ulenhaut 
das Militar⸗Ehrenzeichen zweiter Klaſſe. 5 
Vom 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiment (Königin Eliſabeth): 
Dem Hauptmann v. Hahnke den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe 
Mit Schwertern; dem Feldwebel Mannig und dem Gefreiten Bach das 
Militär⸗Ehrenzeichen zweiter Klaſſe. DR 
Se. Maſeſtät der König haben Allergnädigſt gerubt: Dem Kreisgerichts⸗ 
Sekretär, Salarienkaſſen⸗Kontroleur und Sportelreviſor Reiſewitz in Ra⸗ 
bor bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter als Kanzleirath 
u verleihen. ; * * 
Der Königliche Kreisbaumeiſter Meyer in Cammin iſt als Königlicher 
Landbaumeiſter zum Königlichen Polizeipräſidium in Berlin verſetzt worden. 


S 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

Wien, 26. April Abends. Die „Wiener Abendpoſt“ 
eilt mit, daß nach telegraphiſchen Berichten aus London 
e Konferenz geſtern vollzählig zuſammengetreten iſt. Es 
wurde der Antrag geſtellt, vorläufig bis zum Abſchluß eines 
Waffenſtillſtan die Feindſeligkeiten zu Lande und zur See 
Fe; jchoch mit Aufrechthaltung der beſtehenden 


Blockaden der Seehäfen. Die Bevollmächtigten der krieg⸗ 
ihrenden Mächte nahmen den Vorſchlag ad referendum, 


| ings ı erwarten, daß Qeſtreich 

\ f ſolche Propoſitionen eingehen werden, jo. 

dürften doch handlungen zwiſchen den Kabinetten 

dadurch keineswegs unterbrochen werden, noch weniger aber 

die freundſchaftlichen Verhältniſſe zwiſchen den Deutſchen 
und den Weſtmächten irgend eine Störung erleiden. 


— . — 


Die Konferenzen. 

Die erſte Konferenz iſt gehalten worden ohne die Beſorgniß zu beſtäti⸗ 
gen, daß England die deutſchen Bundesſtaaten dominiren werde. Die 
Uebertragung des Vorſitzes an Lord Ruſſell iſt ein Akt der Courtoiſie, 

r für das praktiſche Reſultat der Verhandlungen leine Bedeutung hat. 
Viel wird auf die Haltung Frankreichs ankommen, und dieſes ſo weit wie 
züglich von England zu trennen, wird eine Aufgabe unſerer Diplomatie 
len. Vor Allem aber wird ſie hartnäckig auf ihrem Recht und dem Recht 

Herzogthümer zu beſtehen haben. Es iſt kein Grund, die Chancen 
ncht für günſtig zu halten; fehlt unter den deutſchen Großmächten das 
bolle Einverſtänduiß, To fehlt es auf der Seite der Gegner noch mehr, 
und die glatte Außenſeite ihrer Vertreter verbirgt nur das bittere Gefühl 
ſwenſeitiger Täuſchungen. Nach den neueſten Vorgängen in England 
it eg faſt unmöglich, anzunehmen, daß Louis Napoleon mit Vertrauen 
in die englische Alliance und mit großer Bereitwilligkeit, einen Weg mit 
gland zu gehen, feinen Geſandten für die Konferenz inſtruirt habe. 
er Garibaldi⸗Schwindel, offenbar darauf berechnet, das Feſtland zu 

ö ecken, wird eine andere Wirkung als die Befeſtigung des Vertrauens 
ben. Die franzöſiſche Preſſe giebt den Gefühlen ihrer Regierung be- 
deits den richtigen Ausdruck. Louis Napoleon wird zwar nicht zugeſte⸗ 
ben, daß ein italieniſcher Privatmann, der in England gefeiert wird, ihm 
Sorge mache, aber er wird für die Demonſtrationen der engliſchen Mi⸗ 
After gewiß je eher je lieber Revanche nehmen; denn das „jeu de 

Angleterre“, wie es ein franzöſiſches Blatt nennt, wird ihm nicht 

ichgültig fein. In der „France“ drückt ſich die Auffaſſung aus, welche 
au von dem Garibaldi⸗Jubel dort hat: „Die Sache — ſagt das 
Üatt — iſt doch ärger, als man Anfangs dachte, Garibaldi wird in 
England wie ein Heros bejauchzt, wie ein König empfangen. Ja, er iſt 
er König, der Heros der Revolutionen; er iſt der Freund und Schüler 
Mazini's. Frankreich hat die Revolution gepackt und gebändigt; durch 
acht Millionen Stimmen ift das Kaiserreich ein Proteſt und ein Schutz 
en die Demagogie geworden. Garibaldi zujauchzen, heißt die europali⸗ 
ige Revolution ſchüren und ihr das, was unſere Truppen in Rom be⸗ 
Müpen, als Beute preisgeben. Das iſt das ganze Geheimniß der Hul⸗ 

Hungen Englands vor einem Manne, dem wir weder Muth noch Un⸗ 

unützigkeit beſtreiten, der aber den Feinden unſerer Größe nur ein 
Werkzeug ift. England amüſirt ſich. Es ſetzt oft feine Luft in Excentri⸗ 
ten, es ſpielt gern mit Feuer, wenn es ſich ſelbſt nicht daran verbrennen 
lunn und der Brand nur das Feſtland bedroht Mag es thun, was ihm 
iebt! Wir aber jagen zu unſerem Lande: Seid ruhig! Seid nur ge⸗ 
int! In London iſt man Garibaldiſch und revolutionär, weil die euro⸗ 
Pülfche Revolution Englands Spielzeug und Frankreichs Gefahr iſt.“ 
la Das gegenſeitige Mißtrauen zwiſchen ſeinen Gegnern muß Deutſch⸗ 
w feſt und ſtark machen. Wir unterſchreiben ohne Bedenken, was ein 
deutſcher Staatsmann dem Minifter v. Beuſt als feine Ueberzeugung in 
N ſchleswig⸗holſteinſchen Sache ausgeſprochen haben ſoll: „Es ſei klar, 
aß alle Großmächte Scheu vor einem allgemeinen Kriege hätten, und 


E 
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Voſener Zeilung. 


Berlin, 27. April. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 


— 


Mittwoch den 27. April 1864. 


Oeſtreich und Preußen deshalb einen ſolchen nicht zu fürchten brauchten, 
ſelbſt wenn fie noch jo energiſch vorgingen. Die geringſten Bedingungen, 
unter welchen die kriegführenden Mächte Frieden ſchließen ſollten, müßten 
folgende fein: 1) Vollſtändiger Erſatz aller Kriegskoſten und Entſchädi⸗ 
gung für die gefaperten Schiffe, bis dahin Beſetzung Jütlands. 2) Voll⸗ 
ſtändige Lostrennung der Herzogthümer von Dänemark für ewige Zeiten 
und Einverleibung derſelben mit ſelbſtſtändiger Verwaltung in den deut⸗ 
ſchen Bund. 3) Beſtellung von Kiel, Rendsburg und Alſen zu deutſchen 
Bundesfeſtungen und reſp. Bundeshäfen. 4) Unterordnung des Regen- 
ten der Herzogthümer in militäriſcher und diplomatiſcher Beziehung unter 
eine deutſche Macht. — Gegen das Projekt der Perſonal⸗Union und das 
Londoner Prototoll fol ſich der gedachte hohe Herr ſehr nachdrücklich aus⸗ 
geſprochen und beide für leere Chimären erklärt haben, welche nicht geeig⸗ 
net ſeien, bei der Hinterliſt und Wortbrüchigkeit der Dänen den europäi⸗ 
ſchen Frieden auch nur auf wenige Jahre zu ſichern. Wolle Oeſtreich 
wirklich noch ferner aus Rivalität gegen Preußen an der Integrität Dä⸗ 
nemarks und der Perfonal-Union feſthalten, jo würde Preußen thöricht 
handeln, wenn es nicht im Nothfalle ſeinen eigenen Weg mit Kühnheit 
verfolge. Alliancen würden ſich finden.“ ; 

Oeſtreich würde aber, wenn es Preußen ſeine Unterſtützung ver⸗ 
ſagte, die ganze Verantworllichkeit für den Nichterfolg der jetzigen Aktion 
zu tragen haben, und in Deutſchland ſich niemals wieder zu rehabilitiren ver- 
mögen; wenn ſeine Regierung dies, woran nicht zu zweifeln iſt, ein⸗ 
ſieht, wird ſie ſich ſicher vor einer ihr ſo verderblichen Politik hüten. 

Was Preußen anlangt, ſo ſcheint unſere Regierung gegenwärtig 
von den beſten Intentionen beſeelt, wenn wir den Verſicherungen ihrer 
officiöſen Organe Bedeutung beimeſſen dürfen. Es wird von dieſen mehr 
und mehr Gewicht auf die Stimme der Bevölkerung gelegt. Die „Nordd. 
Allg. Z.“ ficht heute ſogar nachdrücklich gegen die Meinung der „Peters⸗ 
burger Zeitung“, daß bei Verträgen der Regierungen unter einander das 
allgemeine Stimmrecht keinen weſentlich zu beachtenden Faktor abgeben 
könne. „Wer iſt — fragt unſere Officiöſe — in den Ländern, welche 
die parlamentariſche Regierungsform haben, die Regierung? In Ko⸗ 
penhagen iſt es heut Herr Monrad; — in England iſt es heut Lord 
Palmerſton! Wer wird es morgen ſein? — Und der ruſſiſche Bevoll⸗ 
mächtigte auf der Londoner Konferenz ſitzt an dem gleichen Tiſche mit 
den dänischen Bevollmächtigten, welche ihre Juſtruktionen von einer Re⸗ 
gierung empfangen, die in der direkteſten Abhängigkeit von den Meinun⸗ 
gen und Wünſchen der däniſchen Nation ſteht, die in den Reichsraths⸗ 
wahlen 99 5 befragt iſt. — Wie will die „Petersburger Zeitung“ dem 
abhelfen?“ 

5 g unſere Regierung auf dem Standpunkte verharrt, daß die 
Bevölkerung der Herzogthüimer bei der Regelung der Frage nicht zu um⸗ 
gehen ſei, wird die Konferenz, wenn ſie ihnen nichts bringt, wenigſtens 
auch nichts nehmen, und Deutſchland bleibt die freie Hand gewahrt. 
Mögen ſeine Vertreter eingedenk ſein, daß dem Kühnen die Welt gehört. 


Deut ſchland. 

Preußen. Berlin, 26. April. [Die Eröffnung 
der Konferenz und der Waffenſtillſtand; die Strömun⸗ 
gen in unſerer ſchleswig-holſteiniſchen Politik.] Nach 
den heute hier eingegangenen Nachrichten iſt geſtern in London die Kon⸗ 
ferenz vollzählig zuſammengetreten und Earl Ruſſell hat den Vorſitz 
übernommen. Da außer den beim Kabinet von St. James alkreditirten 
Botſchaftern reſp. Geſandten der vier Großmächte Preußen, Oeſtreich, 
Rußland und Frankreich für Preußen noch Herr v. Balan, für Oeſt⸗ 
reich Herr v. Biegeleben, für England Lord Palmerſton, ferner der Ver— 
treter des deutſchen Bundes Herr v. Beuſt, die Herren v. Quaade und 
Krieger als Vertreter Dänemarks und der ſchwediſche Geſandte theil- 
nehmen, würde ſich die Konferenz im Ganzen aus 12 Mitgliedern zu⸗ 
ſammenſetzen. Die für die dänischen Sekundanten, die engliſchen Mi⸗ 
niſter, ſo wichtige Frage des Waffenſtillſtandes iſt, ſoviel bekannt, auch 
ſofort unter Unterſtützung Frankreichs von Earl Ruſſell auf die Tages⸗ 
ordnung gebracht worden, ſelbſtverſtändlich, ohne daß es darüber zu irgend 
einem Beſchluſſe kommen konnte. Die franzöſiſche Unterſtützung des 
Waffenſtillſtandsvorſchlages, das mühſame Ergebniß der Clarendon'ſchen 
Miſſion, ſoll etwas lauwarm geweſen ſein. Die Ausſichten auf den 
Waffenſtillſtand geſtalten ſich dadurch nicht günſtiger. Unſere Regie⸗ 
rung beſteht dem Vernehmen nach jetzt unbedingt darauf, daß der mili⸗ 
täriſche status quo in Jütland zu Grunde gelegt, däniſcher Seits die 
Blokade ſuspendirt und alle gekaperten oder mit Embargo belegten 
Schiffe herausgegeben werden. In Kopenhagen wäre man nunmehr, 
wo Alſen ſo wie ſo unhaltbar geworden und nach zuverläſſigen däniſchen 
Berichten dieſe Poſition überhaupt nur noch bis zur beendigten Einſchif⸗ 
fung des ganzen Kriegsmaterials nach Fühnen und Jütland vertheidigt 
werden ſoll, natürlich ſehr geneigt, auf den früheren preußiſch⸗öſtreichi⸗ 
ſchen Vorſchlag in den Kollektivnoten vom 7. März d. J. einzugehen 
und die Räumung Alſens gegen die Räumung Jütlands zuzugeſtehen; 
man würde ſich ſelbſt auf das augenblickliche militäriſche uti possidetis 
einlaſſen: bezüglich der letzten Bedingung dagegen, bezüglich der Blokade 
und der Seebeute macht man ſich auf eine kategoriſche Weigerung däni⸗ 
ſcherſeits gefaßt. Die Ausgleichung dieſes Streitpunktes und die Stel- 
lung, welche die verſchiedenen Mächte hierzu einnehmen werden, wird 


vorausſichtlich für das Gelingen oder Scheitern der ganzen Konferenz 


maßgebend ſein. Es wird ſich gleich hier entſcheiden müſſen, inwieweit 
Feſtigkeit und Konſequenz in den preusziſchen Forderungen iſt, inwieweit 
Oeſtreich mit Preußen, Frankreich mit England zu gehen gedenkt. Denn 


zur Zeit iſt es noch eben ſo gewiß, daß Oeſtreich gerne einen billigeren 


Waffenſtillſtand zugeſtehen und auf Herabſtimmung der preußiſchen Ber 
dingungen hindrücken wird, wie man ſicher darauf rechnen kann, daß 
Louis Napoleon eher auf die baldige Reſultatloſigkeit des engliſchen Kon⸗ 
ferenzverſuchs, als auf deſſen Erfolg ſpekulirt. In Paris ſpricht man 
ſchon ziemlich kühl davon, daß aus dem Schiffbruch der Waffenſtillſtands⸗ 


halten, daß noch Alles möglich iſt. 
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Inſerate 
1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an. 
genommen. 


und Konferenz = Unterhandlungen ſich raſch der Napoleoniſche Vorſchlag 
allgemeiner Entwaffnung und der allgemeine europäiſche Kongreß heraus⸗ 
entwickeln wird. 

Und Preußen? Es wäre zu wünſchen, die Frage fände eine präciſe 
und unzweideutige Antwort. Statt deſſen muß man ſich vorläufig daran 
Offenbar arbeiten noch gegenwärtig 
in den leitenden Kreiſen unſerer Politik ſehr verſchiedene Strömungen 
gegeneinander, und keiner iſt es bis jetzt gelungen, zum herrſchenden 
Durchbruch zu gelangen. Es iſt kein Geheimniß mehr, wie mannigfal⸗ 
tige Geſichtspunkte unſere kriegeriſche Aktion für Schleswig⸗Holſtein be⸗ 
ſtimmt haben. Das konſervative Bedürfniß, der deutſch⸗nationalen Be⸗ 
wegung Herr zu werden, die einflußreichen militäriſchen Wünſche, der 
Welt das halbvergeſſene Preſtige der preußiſchen Waffen in das Gedächt⸗ 
niß zurückzurufen, die politiſche Rückſicht auf die Rückwirkung des Krie⸗ 
ges für die inneren Verfaſſungskonflikte, und endlich im Hintergrunde 
die Möglichkeit eines Länderzuwachſes: alles das iſt wohl ſchwerer in die 
Waagſchale gefallen, als die Gerechtſame Schleswig⸗Holſteins an ſich. 
Was von jenen Bedürfniſſen, Wünſchen und Hoffnungen erreichbar war, 
iſt heute erreicht. Heute handelt es ſich nur noch um die letzteren Gerecht⸗ 
ſame allein, und um die unabweisbare Forderung, ſo große Opfer an 
Blut und Geld nicht ohne entſprechenden Erfolg eingeſetzt zu haben Es 
iſt klar, daß die Anſchauungen auseinandergehen müſſen, je nachdem 
man ſchon in der Erreichung jener Ziele einen mehr oder weniger genü⸗ 
genden Erfolg erblickt. Von der feudalen Partei kann man überzeugt ſein, 
daß ſie auf der Baſis der Perſonalunion nach wie vor Frieden mit Dä⸗ 
nemark zu machen wünſcht, und daß ſie das Bündniß mit Oeſtreich durch 
eine Parcellirung Dänemarks, durch das suffrage universel, keines- 
falls aufs Spiel ſetzen möchte. Die „Kreuzzeitung“ von heute Abend 
läßt es ſich ſchon überaus angelegen ſein, abzuwiegeln, und im Voraus 
die Schuld für die von ihr anſcheinend erwartete diplomatiſche Niederlage 
trotz des militäriſchen Siegs auf die liberale Partei zu ſchieben, die nun 
einmal die Größe der für Schleswig⸗Holſtein gebrachten Opfer verſchul⸗ 
det haben ſoll. Ich glaube, der beſte Theil der Hoffnungen der Herzog⸗ 
thümer ruht jetzt noch mehr, als es von Anfang an immer der Fall war, 
auf dem deutſchen Sinn, der Gewiſſenhaftigkeit König Wilhelms und 
auf der Zuverſicht, daß die Eindrücke, die der König von der Armee aus 
Düppel und von den vertrauensvollen, begeiſterten Huldigungen der Be⸗ 
völkerung aus Schleswig⸗Holſtein zurückgebracht hat, einen ſegensreichen 
Einfluß auf die Geſchicke dieſer großen deutſchen und- vaterländiſchen 
Sache dauernd ausüben werden. va 

— Der Magiſtrat von Berlin hat wegen des Sieges eine Glück⸗ 
wunſchadreſſe an den König abgehen laſſen und dabei die Hoffnung aus⸗ 
geſprochen, daß das ſo vielfach vergoſſene Blut zu einem für Preußen 
und Deutſchland ehrenvollen Frieden führen möge. 

C. S. — Die däniſchen Gefangenen in den preußiſchen Fe⸗ 
ſtungen werden, ſchon aus Geſundheitsrückſichten, täglich 4 — 5 Stunden 
im Freien mit fortifikatoriſchen Arbeiten beſchäftigt. Auf den Wunſch 
Vieler iſt geſtattet worden, daß Diejenigen, welche freiwillig länger ar⸗ 
beiten wollen, eine entſprechende Geldvergütung für die Mehrarbeit erhal⸗ 
ten, die ſie zur Beſchaffung von Annehmlichkeiten verwenden oder ſich 
ſparen können. 

— Der bei der Einnahme von Düppel verwundete katholiſche 
Feldgeiſtliche Simon, welcher beſonders die Soldaten polniſcher Zunge 
durch ſeine Anſprache begeiſterte, iſt ein geborner Berliner, der als 
Gymnaſiaſt nach Gleiwitz in Oberſchleſien kam und daſelbſt polniſch 
lernte. Derſelbe bekleidet das Amt eines Militärpfarrers in Breslau. 

— Aus Gibraltar wird telegraphirt, daß am 21. das öſtreichi⸗ 
ſche Geſchwader (aus 5 Schiffen beſtehend und unter Befehl des Kontre⸗ 
Admirals Wüllerſtorff) nach der Nordſee abgegangen iſt. Ein anderer 
Theil des Geſchwaders, eine Fregatte und zwei Kanonenböte, iſt am 21. 
d. in Breſt eingelaufen. Am 11. d. lief in Malta die öſtreichiſche 
Panzerfregatte „Don Juan d'Auſtria“, unter Befehl des Kapitän Po⸗ 
korny, in Begleitung der Schraubenkorvette „Friedrich“, Kapitän Wel⸗ 
pling, ein, erſtere von 31 Kanonen und 650 Pferdekraft, letztere von 
22 Kanonen. Beide lamen von Pola und Liſſa und ſetzten am 13. d., 
nachdem ſie ſich mit Kohlen ꝛc. verſehen, die Reiſe weſtwärts fort, um 
ſich in Liſſabon dem Geſchwader unter Admiral Wüllerſtorff anzuſchlie⸗ 
ßen. Die Fregatte iſt von ſcharfem Bau am Bug und Heck und hat 
einen vorſpringenden Vorderſteven, ſo daß ſie im Nothfall als Widder⸗ 
ſchiff zum Niederrennen des Feindes gebraucht werden kann. 

— Aus Stralſund wird unter dem 24. d. M. über das bereits 
geſtern erwähnte Seegefecht Folgendes berichtet: 

Heute Vormittag um 10 Uhr kam die däniſche Fregatte „Tordens⸗ 
kjold“ nördlich von Dornbuſch in Sicht, worauf die „Grille“ (preußiſche 
Jacht) mit 4 Dampfkanonenbooten 1. Klaſſe in See ging. Die Fregatte 
hielt ab und ſteuerte ſeewärts. Die „Grille“ folgte ihr auf circa 18 See⸗ 
meilen (den halben Weg nach Moen), nachdem ſie die Kanonenboote 6 
bis 10 Seemeilen vom Lande zurückgelaſſen hatte. Es entſpann ſich eine 
1½ ſtündige Kanonade, wobei das däniſche Schiff von mehreren Schüſſen 
getroffen wurde. > 

Da daſſelbe ſich nicht genug näherte, um mit den Kanonenbooten 
das Gefecht aufzunehmen, fo ging um 1½ Uhr die „Grille“ nach 
der Außenrhede von Dornbuſch zurück und ankerte daſelbſt mit den Ka⸗ 
nonenbooten. 

Danzig, 26. April. Nach geſtern Abend bei dem hieſigen däni⸗ 
ſchen Konſulat eingetroffener officieller Benachrichtigung können neu⸗ 
trale Schiffe, welche vor dem 19. April hier eingekommen ſind, ihre 
Ladung vervollſtändigen und bis zum 9. Mai ungehindert den Hafen 
verlaſſen. (D. Z.) 

Danzig, 26. April. Nach heutigem Rapport von Neufahrwaſſer 
u 12 8 80 war auch heute kein däniſches Kriegsſchiff in 
Sicht. (D. Z. { 
Lautenburg, 23. April. Geſtern wurden die katholiſchen Pfar- 
rer Gawczyjelski in Lenck bei Lautenburg und Wenglinski in Soldau 


verhaftet und nach Neidenburg in das Kreisgerichtsgefängniß abgeführt. 
Beide find beſchuldigt, in hervorragender Weiſe zu den letzten Zuzügen 
mitgewirkt zu haben. (Brb. Ztg.) a 

Pillau, 24. April. Heute Nachmittag näherte ſich der „ Hol⸗ 
ger Danske“ unter Parlamentärflagge dem hieſigen Hafen und über⸗ 
gab den Lootſen, welche ihm entgegengefahren waren, Depeſchen für den 
hieſigen däniſchen Vicekonſul, auch ein Schreiben an den hieſigen Lootſen⸗ 
kommandeur. Es war nämlich vor einigen Tagen an das Blolkadege⸗ 
ſchwader die Anfrage gerichtet, ob es den holſteinſchen und ſchleswigſchen 
Schiffen geſtattet ſei, auszugehen, und ob fie etwa auf See von däniſchen 
Kreuzern genommen werden würden. Der Offizier, an den die Frage ge⸗ 
richtet war, antwortete mündlich, daß bis jetzt keine Ordre zun Wegnahme 
ſchleswigſcher oder holſteinſcher Schiffe gegeben ſei; verweigerte aber 
ſchriftliche Antwort, bis er mit dem Admiral Rückſprache genommen 
hätte. Eine ſolche muß nun wohl erfolgt ſein und es lautet die ſchriftliche 
Antwort dahin, daß ſchleswigſche und holſteinſche Schiffe nicht genom⸗ 
men werden ſollten, daß aber die Ladung der Konfiskation unterliegen 
würde, wenn ſie feindliches Eigenthum ſei. Neutrales Eigenthum an 
Bord holſteinſcher oder ſchleswigſcher Schiffe würde nicht beläſtigt wer⸗ 
den. Indeſſen, und nun kommt die verfängliche Stelle der Antwort, 
wenn ſich bei der Viſitation der fraglichen Schiffe Mißlichkeiten finden 
ſollten, würden ſie der Wegnahme unterliegen. Dieſe „Mißlichleiten“ 
ſind nicht näher definirt, und werden bei der bekannten däniſchen Fertig⸗ 
keit in der Interpretation zum Fallſtrick für manches Schiff gemacht 
werden können. 

Swinemünde, 25. April. Auf die Nachricht von dem geſtern 

am Poſthaus ſtattgehabten Gefechte, ſollte die hieſige Flotille („Arcona“, 

„Nymphe“, 5 Kanonenboote, ſowie der Raddampfer „Verein“) um 
Mitternacht in See gehen. Doch der Dunkelheit wegen war es ihr erſt 
gegen 2 ¼ Uhr möglich. Zuerſt ging fie nordwärts, dann öſtlich unge⸗ 
führ bis Kammin, und kehrte darauf gegen 11 Uhr Vormittags hierher 
zurück, ohne einen Dänen geſehen zu haben. (Oſtſ. Z.) 

Bayern. München, 26. April, Vorm. [Telegr.] Die 
Prinzeſſin Luitpold von Bayern, Tochter des Großherzogs Leopold von 
Toscana, 39 Jahre alt, iſt geſtorben. 


Schleswig⸗Holſtein. 
— Vom Kriegsſchauplatze wird gemeldet: Am 23. April, Vor⸗ 
mittags 9 ½ Uhr, erſchien ein däniſches Kanonenboot bei der Inſel 
Fehmarn und wurde von der dieffeitigen Artillerie, anſcheinend mit gu⸗ 
tem Erfolge, beſchoſſen. Daſſelbe erwiderte das Feuer ohne jedes Reſul⸗ 
tat und dampfte dann ſchnell ab. 

Der däniſche General v. Steinmann ſoll das Oberlommando 
auf der Inſel Alſen erhalten haben. 

Flensburg, 22. April. Vom Kriegsfchauplatze iſt zunächſt zu 
melden, daß die früheren Kehlen (Rückſeiten) der Schanzen jetzt zu Front⸗ 
redouten gegen die Batterien auf Alſen umgewandelt und mit gezogenen 
preußiſchen Kanonen armirt worden ſind; eben ſo die beiden Brücken⸗ 
kopfſchanzen. Außerdem find ſchon mehrere neue Batterien unweit des 
Strandes aufgeſtellt, welche hauptſächlich die feindlichen Kriegsſchiffe am 
Einlaufen in den alſener Sund verhindern ſollen. Die Todten vom 
18. ſind fi ſämmtlich beerdigt. 0 
von Weſter⸗Schnabeck, Baurup, Stenderup, Schmi N 
und Rinkenis liegen nur noch die Schwerſtverwundeten, die einen weiteren 
Transport nicht vertragen und deren Reihen der Tod immer noch Tag 
für Tag lichtet. Die übrigen Verwundeten ſind meiſt in Lazareth⸗ 
ſchiffen oder zu Wagen nach Flensburg geſchafft. Die Garden und das 
7. Pionier⸗Bataillon rücken heute don Düppel auf der Apenrader 
Chauſſee nach Jütland ab, begleitet von mehreren Feſtungskompagnien 
und zahlreichen Batterien gezogener Geſchütze. Der König ſoll ſich gegen 
den Feldmarſchall Wrangel und den Prinzen Friedrich Karl für eine 
energiſche Fortſetzung der militäriſchen Operationen erklärt haben, um 
möglichſt raſch in den Beſitz von Alſen zu gelangen. (H., B. H.) 

Flensburg, 22. April. Nachträglich noch einige Momente 
aus dem Kampfe vom 18. Uebereinſtimmend iſt das Urtheil Aller, die 
am Kampfe betheiligt geweſen, daß der Feind ſich trotz der Ueberraſchung, 
in die er durch den plötzlichen und unerwarteten Sturm verſetzt wurde, 
mit anerkennenswerther Hartnäckigkeit vertheidigt hat. Unrichtig hinge⸗ 
gen iſt außer Anderem die Kopenhagener Behauptung, daß die Geſchütze 
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des Brückenkopfes demontirt worden ſeien. Sie find in trefflichem Zu⸗ 
ſtande in unſere Hände W Der Hauptkampf fand bekanntlich bei 
den mittleren Schanzen ftatt, aber ſelbſt die faſt in einen Schutthaufen 
verwandelte Schanze 2 bot den Stürmenden noch eine zähe Gegenwehr. 
Hier wurde Premier⸗Lieutenant Ancker gefangen, der ſeinen Degen wie⸗ 
dererhielt, noch an demſelben Tage nach Flensburg gebracht wurde und 
in Raſch's Hotel logirt, wo ihm die preußiſchen Offtziere wegen ſeiner 
Tapferkeit viele Artigkeiten ſagten, die er jedoch nur mit trotzigen kurzen 
Worten beantwortete. Der Kampf ift jedenfalls ein mörderiſcher ger 
weſen, nicht ſo ſehr während der Erſteigung der Schanzen, ſondern in 
und hinter denſelben. Die wenigſte Schwierigkeit haben die zur Abwehr 
getroffenen Vorrichtungen vor den Schanzen verurſacht. Dieſelben wa⸗ 
ren längſt verſchrien, aber nahe beſehen war es eitles Kinderſpielzeug, 
wenigſtens da der Sturm bei Tage geſchah. Die Reihen ſpitziger Elſen, 
die mit einer umgeſtürzten Egge annäherungsweiſe verglichen werden 
können, ebenſo die Wolfsgruben waren zu ſchmal, als daß nicht die im 
Turnen geübte preußiſche Jugend ſie raſch überſprungen hätte. Die 
Stangen, zwiſchen welchen die doppelte Reihe Drahtgitter ſich befand, 
hatten wegen ihres vom Pulverdampfe geſchwärzten Ausſehens die Mei⸗ 
nung hervorgerufen, als ſeien ſie von Eiſen. Näher betrachtet fand man 
beim Sturme, daß es hölzerne Pfähle waren, die ohne Mühe mit der 
Art beſeitigt wurden. Ich habe nicht gehört, daß auch nur einer durch 
die ſonſt ſinnvoll erſonnenen Mordwerkzeuge verletzt worden wäre. 
Uebrigens hatte man hinreichend Vorkehrung getroffen, um ihre Wirkung 
abzuſchwächen. 

Den eigentlichen Sturmkolonnen voran eilte eine Reihe Pioniere 
mit Axt, Schaufel und kurzen Leitern zur Erſteigung gar zu fteiler 
Wände. Ihnen folgte eine zweite Reihe mit Matratzen, welche ſie als 
Schild der Länge nach vor ſich hielten, und die beſtimmt waren, über die 
Eiſenſpitzen und in die Wolfsgruben geworfen zu werden. Erſt dann 
folgten die Soldaten, die aber kaum folgen konnten, ſo ungeſtüm drangen 
die Pioniere vor, die, als ſie ihre Aufgabe ausgeführt und die Leiter an⸗ 
geſtellt, die nachfolgenden Soldaten gar nicht abwarteten, ſondern ſelber 
die Schanzen erſtiegen und in dieſelben ihre kurzen Büchſen abfeuerten. 

Flensburg, 27. April. Im zweiten ſchweren Feldlazareth zur 
lateiniſchen Schule find an Verwundeten vor Düppel am 18. d. Mts. 
angekommen: Vom 1. Poſenſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 18 von der 
3. Kompagnie Musketier Ernſt Weiße aus Kaltenborn, Regierungsbez. 
Frankfurt, mit Haarſeilſchuß am linken Oberſchenkel; desgleichen von der 
2. Kompagnie Sergeant Franz Wieloch aus Kludowo, Regbez. Poſen; 
desgl. von der 5. Kompagnie Gefr. Wilhelm Perſchel aus Gerksdorf (?), 
Kreis Meſeritz, Regbez. Poſen; desgl. von der 11. Kompagnie Füſilier 
Lorenz Slotala aus Makrogrowe, Kr. Buk, Regbez. Poſen; desgl. von 
der 2. Kompagnie Gefr. Kaſpar Laskowski aus Wrosczyn, Agb. Poſen; 
desgl. von der 10. Kompagnie Füſilier Thomas Loſchnal aus Czempin, 
Kreis Koſten, Rgb. Poſen; desgl. von der 3. Komp. Musketier Adolph 
Tenzer aus Margonin, Kr. Chodzieſen, Regbez. Bromberg; desgl. von 
der 10. Kompagnie Gefr. Robert Stolpe aus Kriewen, Kreis Koſten, 


Das materielle Paris. 
(Schluß.) 
III. 

Es herrſcht ein Fieber der Zerſtörung, eine Bauwuth, welche ich 
kaum begreife, die ich noch weniger begreifen würde, hätte ich das Unglück, 
in dieſer wankelmüthigen, ſtets in Frage geſtellten Stadt zu wohnen. 

Heißt das leben, mein Herr, ſich in einem fliegenden Lager zu be⸗ 
finden, ſtets auf der Hut fein zu müſſen? Man ift Familienvater, hat 
ſich zurückgezogen, iſt ein Menſch der Bequemlichkeit geworden, ſehnt ſich 
nach Ruhe und ift glücklich genug, eine in jeder Beziehung paſſende Woh⸗ 
nung gefunden zu haben; man hat hier eine kleine innere Welt geſchaf⸗ 
fen, ſein ganzes Herz, ſeine ganze Kunſt daran geſetzt, um ſich ein ge⸗ 
müthliches Zuhauſe zu ſchaffen. 

Da iſt das Bibliothekzimmer, hier das Ankleidekabinet, dieſes das 
Arbeitszimmer, welches eine Radirung von Raphael und eine von Mi⸗ 
chel Angelo gemeißelte Statuette ſchmückt. Man kennt genau die Stelle 
des kleinſten Nagellopfes, die Funktion dieſes und jenes Faches, lurz, iſt 
vollſtändig zu Hauſe. 7 

Man hat ſich in dieſe Wohnung eingelebt, einen Theil ſeines Selbſt 
hier zurückgelaſſen, feine Kinder in den Schlaf gewiegt, ſeine Familie 
groß gezogen; jedes Zimmer erſcheint in dem Glanze eines Heiligthums, 
jeder Stein erinnert uns an Leid und Freude, erzählt uns in Stunden 
der Einsamkeit mit flüfternder Stimme den geheimen Roman ſeines 
Daſeins. a | 

‚Während man jo den Stimmen der Vergangenheit, weiche oft | 
fröhlich, oft traurig im Herzen wiederhallen, lauſcht, ſtudirt zur ſelben 
Stunde in einem Saale des Stadthauſes bedächtig und mit gerunzelter 
Stirne ein Mann eine Karte von Paris und bezeichnet von Zeit zu Zeit 
gewiſſe Stellen darin mit einer ſchwarzen Nadel, wie ein General, welcher 
über eine ſtrategiſche Operation nachdenkt und die Schlachtpläne kunſt⸗ 
gerecht niederzeichnet. Ein neuer Boulevard eröffnet 
baren Einbildungskraft des Pariſer Aedilen, verkörpert in der Perſon des 
Herrn Präfekten. 

Jenes Haus iſt zum Falle verurtheilt, den nächſten Morgen ſchon 
benachrichtigt uns ein gedrucktes Billet von dem beabſichtigten Baue und 


erſucht uns höflich einzupacken. 


ſich in der frucht 


Lebewohl dann Allem was um uns iſt, Lebewohl dann der ſelbſt⸗ 


geſchaffenen kleinen Welt, welche uns beglückte, welche bevölkert war mit 


den Gebilden unſerer Phantaſie. Bald wird Alles nichts weiter ſein als 
Schutt und Staub, welchen der Karren fortfährt. Der ſo plötzlich hin⸗ 
ausgeſtoßene Miether kann von Glück jagen, wenn er die Vorſicht hatte, 
einen Miethskontrakt aufzuſetzen und ihn ſeiner Zeit einregiſtriren zu 
laſſen; hat er dieſe Formalität vernachläſſigt, hat er, bauend auf die 
Freundſchaft des Beſitzers, eine Ewigkeit vor ſich zu haben geglaubt und 
im Vertrauen ſeine Wohnung ausgeſchmückt und verſchönert, dann, 
mein Herr, iſt Alles verlorene Mühe, verlorenes Geld. 

Der Unglückliche wird vergeblich um Wiedererſtattung feiner Koſten 
einkommen, welche er von Jahr zu Jahr für die Verſchönerung und Ver⸗ 
beſſerung feiner Wohnung gehabt, die Stadt kümmert ſich darum ebenſo⸗ 
wenig wie der Kaifer von China; die Stadt ſchuldet keine Verpflichtung 
dem Miether, welcher nicht vorausſehen konnte, daß man einſt das Haus, 
das er bewohnt, zerſtören würde, deshalb nicht den Miethskontrakt in die⸗ 
fer Hinſicht verklauſulirte. Nur aus reiner Großmüthigleit gewährt fie 
ihm den Miethspreis für drei Monate, um die Koſten des Umzugs decken 
zu können. £ 

Da iſt nun der Unglückliche auf der Straße und ſucht ein neues 
Domicil; aber die Sündfluth, die ihn auf das Pflaſter geworfen, hat 
gleichzeitig ein ganzes Quartier obdachlos gemacht. 

Wenn die Fee, welche an feiner Wiege ſtand, ihm eine Million uns 


ter das Kiffen gelegt, dann mag er wohl die Hoffnung nähren, ſich einen 


neuen Herd in einem andern Theile von Paris gründen zu kön⸗ 
nen, denn man findet noch Wohnungen für ſieben⸗ bis achttauſend Fran⸗ 
ken. Verdammt ihn aber die Beſcheidenheit ſeines Budget, hochſtens tau⸗ 
ſend Franken auf ſeine Wohnung zu wenden, dann mag er auf eine ſchreck⸗ 
liche Odyſſee rechnen, auf eine Irrfahrt vom erſten bis zum vierten Stock. 
Er wird alle Stadttheile von Paris durchſuchen, alle Treppen ſtei⸗ 
gen, ſelbſt bis in das höchſte Stockwerk hinaufgehen und die Böden zu | 
Rathe ziehen, aber von all dieſem Emporſteigen bis zu den Wolken wird 
ihm nur die ſchmerzliche Ueberzeugung werden, daß der vom Schickſal 
und den Menſchen ſchon hinreichend ſtiefmütterlich behandelte Unglück⸗ 
liche, der nur ſieben⸗ oder achttauſend Franken Einkünſte beſitzt, das 
Recht verloren hat, in Paris zu wohnen, und ſein Zelt in der Bann⸗ 
meile errichten müſſe; in dieſem Falle aber müßte er der Miethe die Aus- 
gaben für Benutzung des Omnibus hinzufügen, weshalb er es nach reif⸗ 


licher Ueberlegung vorzieht, auf Koſten ſeines Lebensunterhaltes den Mieths⸗ 


nen Flecken, der in den letzten Wochen von Soldaten aller Gattungen und von 
Militärwagen und Eipilfuhren wimmelte, und in der That nur einem großen 
Magazine glich, heute frei in feiner Straße, geſchmückt in ein feſtlichs 
Kleid, zu erblicken, und Jeder von den Hunderten, die jetzt täglich kom 
men, um das Siegesfeld der Preußen anzuſchauen, mußte gewiß unwill⸗ 
kürlich die Frage ſtellen: „Iſt dies zur Feier des denkwürdigen 18. April 
arrangirt?“ Jedes Haus war bekränzt, Tannenbäume zierten jeden 
Eingang, Guirlanden waren auf die Straße gezogen und preußiſche 1 
holſteinſche Farben florirten wechſelweiſe, um das Bild der allgemeinen 
Freude zu vervollſtändigen. AL’ dieſer Schmuck, dieſe feſtliche R 
galt aber neben dem gehabten Siege vornehmlich und hauptſächlich Sr. 
Maj. dem Könige Wilhelm von Preußen, der da kam, ſeine Armee, ſeine 
tapfere junge Armee zu ſehen, ſie zu beglückwünſchen und ihr zu danken 
für den ſchweren Kampf, für den herrlichen und glorreichen Sieg. 9 
große Freude empfand der Geringſte, ſeinen König zu ſehen, den König, 
der für eine gerechte Sache feine Kinder ins Feld ſchickte! Es wird Diele? 
Tag gewiß bei einem Jeden, der Kämpfer für Schleswig war, una 
löſchlich im Herzen verzeichnet ſtehen, denn er zeigte ſo recht, wie ſich 
König Wilhelm mit feiner Armee Eins fühlt, wie er hofft und vertraut 
auf ſeine Landeskinder. Auf einer großen Koppel links an der Flensburg“ 
Sonderburger Chauſſee, dicht hinter Gravenſtein, waren mit Ausnahme 
der auf Vorpoſten befindlichen Truppentheile ſämmtliche im Felde ſte 
Mannſchaften aufgeſtellt. Ihr Ajuſtement war befohlener Maßen genal 
das des 18. April, in welchem ſie den tapfern Feind beſiegten. In Dal 
fenrock, die Mütze mit grünen Reifern geſchmückt, Tuchhoſen, die be 
einen in lange, bei anderen in kurze Stiefel geſteckt, Gewehr, Faſchinel“ 
meſſer und Leibriemen, an welchem hinten das Kochgeſchirr angeſchnallt 
empfingen ſie jauchzend ihren hohen Kriegsherrn. Die Officiere waren 
ähnlich ajuſtirt; man ſah bei ihnen Degen, Säbel, Revolver, gerollten 
Mantel, hohe Stiefel, kurze Stiefel (überall Hoſen in den Stiefeln“ 
Mützen ohne, Mützen mit Schirm und gab das Ganze ſo das Bild einen 
ſehr leichten, doch feſtgeſchloſſenen kräftigen Truppenmaſſe. — Se. A. 
Hoheit Prinz Friedrich Karl, der in der Uniform des 3. Hufaren-Regl‘ 
ments, umgeben von ſeinem Stabe gegen ¼ 2 Uhr auf dem Revuepl 
erſchien, um die Aufſtellung feines Armeekorps vor der Parade noch 
muſtern, erwartete Se. Majeſtät an der Chauſſee, am rechten Flügel d 


Truppen. Gegen 2 Uhr erſchien Se. Maj. der König, in ſeiner Suite 


der Kronprinz, der Prinz Karl, Prinz Albrecht Vater und Sohn, 
greife Feldmarſchall v. Wrangel und viele andere hohe fremdherrliche 
und preußiſche Officiere, und es erhob ſich ein Freudenruf, ein Hur 
der Soldaten, das nicht enden wollte. Se. K. H. Prinz Friedrich Kar 
küßte die ihm dargereichte Hand Sr. Mai. des Königs; doch der Kriegs“ 
herr, gerührt im Innerſten, gab ihm den Mund zum Kuß und dieſes Zeichen 
der Allerhöchſten Anerkennung geſchehener Thaten machte jo manches erz. 
das vor dem Feinde nicht gezittert, vor Rührung erbeben. Nach Begrüßun 
vieler hoher und niederer Officiere ritt Se. Majeſtät unter lautem Hurra 
der Truppen und klingendem Spiel die Front entlang; fein Antlitz zeln 
nur Freude über ſeine tüchtige, noch wohl ausſehende Armee. Demnächſ 
defilirten die Truppen in Parade und zwar geordnet nach den Sturm 
Kolonnen von 1 bis 6. Es waren dabei die Pioniere, welche die Arbel' 
terkolonne gebildet hatten in der Tete; ihnen folgten Artilleriſten, dan 
die chen Sturm⸗Kolonnen und die Nefert nen kam DI 
Pontonnier⸗Kompagnieen des brandenburgiſchen und weſtfäliſchen Pie 
nierbataillons Nr. 3 und 7, jo wie mit den, den Uebergang deckenden 
Batterien der Garde⸗Brigade. Sämmtliche Truppen defilirten ME 
dem von Pieſte neu komponirten Düppeler Sturm⸗Marſch. Nach del 
Parade, nachdem Se. Majeſtät an viele Officiere und Soldaten huldreicd 
Worte gerichtet, verſammelte Hochderſelbe die dekorirten Unterofficler 
und ſämmtliche Officiere um ſich, um der bereits ſchriftlich Allergnädig 
ertheilten Anerkennung noch perſönlich einige Dankesworte für de 
großen Sieg an die tapferen Kämpfer folgen zu laſſen. Sichtlich gerül 
ſprachen Se. Majeſtät ungefähr, wie folgt: „Meine Herren ich bin hi 
her gekommen, um der tapferen Armee perſönlich Meinen herzlichen Da 
auszuſprechen für die außerordentlichen Leiſtungen, für die bewunde 
werthe Ausdauer bei den gehabten unendlich großen Strapazen, für di 0 
umſichtige vorzügliche Führung der Truppen, für den großen, herrli 
Sieg. Gern, Meine Herren, wäre ich in dieſem Feldzuge mitten unter Ihnen 
geweſen, leider aber geſtattet dies zur Zeit die Stellung, die Ich jetzt ein 
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zins zu erhöhen, um wenigſtens den Troſt zu haben, in der Nähe feinet 
Beſchäftigungen und Bekanntſchaften bleiben zu können. 1 
Der Seine-Präfekt hat geglaubt, den Pariſern Gründe für pr 
Steigerung der Miethen angeben zu müſſen; er hat ihnen auseinand“ 
geſetzt, daß es nun einmal ein Geſetz der Volksölonomie ſei, daß zu I, 
Zeit der Preis der Waare ſich regle nach der Nachfrage; das würde nei 


lich beweiſen, daß die Nachfrage nach der Waare, welche man eine 
nung nennt, in Paris größer ſei, als das Angebot. 

Auf der folgenden Seite ſeiner Denkſchrift fügt aber der Präſell N 
um einen Tropfen Balſam auf die Wunde zu träufeln, hinzu, da 
Aufbau der Häuſer ſchneller von Statten gehe, als ihre Zerjtörung, war 
ferner beweiſen würde, daß, um ein Haus einzureißen, mehr Zeit e 5 
derlich wäre, als um es vom Fundament bis zum Dache aufzubauel" 
Da doch nun aber das ſtatiſtiſche Bureau der Präfektur der Pariſer . 
völkerung ſtets zwei neue Häuſer für ein niedergeriſſenes nachweiſt, 
müßte doch folgerichtig das Angebot weit die Nachfrage überſteigen, 


ſo 
ot 


der Miethpreis ſinken, ſtatt zu ſteigen, und dennoch ſteigt er Tec ‘ 


Seit zehn Jahren hat er ſich verdoppelt, faſt verdreifacht; 


ſchätzte man den Miethsertrag der Häuſer von Paris auf 100 illi 


nen, während er heute das Doppelte beträgt. Die Höhe der Miethel 
hatte natürlich erhöhte Preiſe für Lebensmittel in ihrem Gefolge, was 
mit einer Herabſetzung der Einkünfte um die Hälfte gleichbedeutend ıfl 
Der Beamte, deſſen Gehalt ſonſt 6000 Franes betrug, hat heute 
drei — wie kann er damit auskommen? : 
Freilich, wir Menſchen aus der Provinz, wir Zugvögel, mögeN 
wohl dieſe breiten, mit Bäumen eingefaßten, mit prächtigen Häuſern 9“ 
ſchmückten Avennen bewundern, können uns der mit Zuckerrohr bepf 15 
ten, den englischen nachgcahmten squares erfreuen; aber wenn wie den 
Koſtenpreis dieſer geometriſchen untadelhaften geradlinigen, wie der 
der Tugend geebneten Boulevards bedenken, wenn wir dieſe den Tro 
entlehnten, in den kranken Strahlen unſerer Sonne frierenden Blume 
und Gewächſe bewundern, jo müſſen wir bekennen, daß die Bürger. 
Paris denn doch etwas zu theuer dieſe Augenweide bezahlen; wir dei, 
Franzoſen des Nordens und Südens, Oſtens und Weſtens, tragen 6 
lich zu dieſer Ausgabe bei, dem Axiom zufolge, daß Bordeaux höchſten? 
die Gascogne, Paris aber Frautreich repräſentirt. annücken 
Ich begreife, daß ein galantes Voll ſeine Hauptſtadt zu jmd 
liebt; ein verſtändiges ſollte aber den Nutzen dem Schmucke vorziehen. 


1 


son | 


Alle, 


1 


. berufen bin, nicht; andere Verhältniſſe bedingen Meine 
bweſenheit von den im Felde ſtehenden Truppen und dies, verſichere 
Ihnen, thut Meinem Soldatenherzen wehe. Sie haben die Augen 
bon ganz Europa auf ſich gezogen und überall, wo man hinhört, das 
größte Lob eingeerntet. Das, meine Herren, iſt die Frucht des guten 
eiſtes, der, wie allbekannt, die ganze preußiſche Armee beſeelt und ge 
wiß nie in derſelben erlöſchen wird. Ich ſage Ihnen allen nochmals 
Meinen tiefgefühlteſten Dank. Den Sturmkolonnen werde Ich für die 
in höchſtem Maße bewieſene Bravour und Unerſchrockenheit, mit welcher 
den großartigen Sieg herbeiführten, ein ganz beſonderes Denkzeichen 
derleihen. Adien, Meine Herren! Theilen Sie allen Mannſchaften 
Meine Allerhöchſte Anerkennung mit und ſagen Sie ihnen Meinen Kö⸗ 
Mglichen Dank.“ Nach dieſer Ansprache, die auf alle Anweſenden einen 
 Moßartigen, tief erregenden Eindruck machte, fuhren Se. Majeſtät, in 


Begleitung des ganzen Stabes, nach den Schanzen, um dieſes Sieges⸗ 


eld Seiner Armee zu beſichtigen. BE : 

j — Die „Wien. Z.“ vom 25. April veröffentlicht eine ausführliche 
00 Spalten lange) Relation über die Operationen des k. k. öſtreichiſchen 
Iten, II. Armeekorps der verbündeten Armee, in der Zeit vom 1. bis 
14. März 1864. (In der Zeit vom 1. bis 5. März verblieben die 
Truppen des Armeekorps ohne weſentliche Veränderung in ihren zu Ende 


Februar innegehabten Dislokatio nen zu Hadersleben und Umgebung.) 


Die einzelnen Abſchnitte des Berichts find folgende: 6. März. Vorſchie⸗ 
n des Armeekorps über Hadersleben hinaus zur Unterſtützung der bei 
Kolding koncentrirten Gardediviſion bei einem etwaigen Angriff von 
orderſee. — 7. Mürz. Nähere Koneentrirung ſüdlich der Kolding⸗Au. 
8. März. Einmarſch in Jütland. Treffen bei Veile. — 9. März. 
Keoncentrirung des Armeekorps bei Veile. — 10. März. Raſttag. Bri⸗ 
ade Dormus übernimmt die Vorpoſten gegen Horſens. — 11. März. 
f Vorrückung nach Horſens. — 12. März. Vorrückung nach Skanderborg. 
D133. März. Nekognoscirung gegen Aarhuus und Silkeborg. — 14. 
März. Rüctverlegung des Gros gegen Beile. 
— In einem am 22. April bei Horſens ſtattgefundenen Reko⸗ 
dnoscirungsgefecht zwiſchen preußiſchen Huſaren und däniſchen Drago⸗ 
nern iſt der preußiſche Lieutenant Graf Galen durch Hiebe über den Kopf 
echt verwundet worden. Von 9 Dänen find 3 todt, 2 ſchwer verwun⸗ 
el. — Die Preußen haben Horſens beſetzt. 
i — Aus Altona ſchreibt ein Grenadier des 8. Regiments an 
ſeine Angehörigen in Poſen: Als ich das letzte Mal ſchrieb, wußte ich 
licht, wohin wir kommen würden, aber daß wir ſchon nach Altona gehen 


muſtert. Sodann marſchirten wir nach den Camalien, einer 2 
„der Wilhelmsſtraße ä dort waren auf beiden Seiten Tiſche 
Alice en l, Beifterfefe e, Die Lich mt ben Defen 


Stühle, olſter 
alten Speiſen dort ſetzten wir die Gewehre zuſammen 
und nahmen Platz, kredenzt wurden die Gläſer von lauter Altonaer jun⸗ 
den Damen, welche ſich die Ehre nicht nehmen ließen, uns mit Allem zu 
berſorgen und unſere Gläſer jederzeit, wenn fie leer waren, zu füllen; 
es waren dies lauter Damen aus den höchſten Ständen; fo gut war es 
uns lange nicht geboten, wir haben ſo wacker zugeſprochen, daß wir Alle 
betrunken wie die Kanonen waren, Cigarren wurden zu vielen Tauſenden 
zertheilt. Eine Maſſe Lebehochs wurde ausgebracht, die Straßen waren 
8 und links jo angefüllt mit Menfchen, daß kein Apfel zur Erde 
bonnte. Nachher marſchirten wir, unſere Fahne voran, und vor dieſer die 
Muſit der Hanoveraner, durch Altona im Kreiſe; alle Fenſter waren be⸗ 
Rt, Blumen, Kränze und VBonguets regnete es, das Winlen mit weißen 
Tüchern nahm kein Ende, au Marſchiren war kein Gedanle, die beiden 
ompagnien waren vollſtändig zerſtreut; einen Altonaer oder Hamburger 
Arme zogen wir durch die ganze Stadt, bis wir die Fahne abgelegt 
hallen an eben der Stelle, wo wir zuerſt waren (den Camalien); dort 
balamen wir Quartier, danach ich mich lange ſehnte. 
Kiel, 26. April, Nachmittags. Der Feldmarſchall 
Freiherr v. Wrangel iſt heute Mittag von Fehmarn wieder 
ſer eingetroffen, hat die Lazarethe und Truppen inſpieirt 
und ſich dann mittelſt Dampfſchiffes nach Friedrichsort be— 
geben. Die Weiterreiſe in's Hauptquartier zu Veile findet 
noch heute ſtatt. 
Kopenhagen, 23. April. Vier däniſche Regimenter ſollen (nach 
der „Fyens Avis“) am 19. in Faaborg angekommen in. Es ſollen 
don ihnen nur 30 Offiziere, 75 Unteroffiziere und 1800 Mann übrig 
fein. Die 1. Brigade, aus dem 1. und 22. Regiment beſtehend, hat 
ren Kommandeur und eine fo große Anzahl Unteroffiziere und Gememe 
Derfpyen, daß beſchloſſen worden iſt, das 2. Regiment mit dem 9. und 
das 22. Regiment mit dem 20. zu verſchmelzen. Die Abtheilungen ſollen 
a Odenſe aufs Neue formirt und durch Mannſchaft der kürzlich ausge⸗ 

it en Rekrutenſchule verſtärkt werden. — Geh. Konferenzrath Treſchow 
bat für 15 Offiziers⸗Wittwen eine lebenslängliche jährliche Unterſtützung 

um Betrage von 100 Thlrn. däniſch für jede einzelne Wittwe ausge⸗ 
fen. — Der Kronprinz Friedrich zu Dänemark ift zum Oberſt-Lieu⸗ 


Mant in dem jütländiſchen Armee⸗Korps des General⸗Lieutenants don 


rmann⸗Lindenerone befördert worden. a 2 
— Ueber die Befeſtigungen der Dänen auf Aljen 


ſchribt man der „K. Z.“: Der Feind ſcheint ſich der Gefahr der Ver- 


tu ung ſeiner Artillerie durch die unſrige dadurch entziehen zu wollen, 
er anfängt, ſeine Geſchütze von den Bruſtwehren herabzunehmen, 
MD dagegen, wo er nur irgend kann, Emplacements für Infanterie er⸗ 
uche. Seine bis jetzt fertigen Werke, jo weit man fie von dem Brücken- 
fe aus ſehen kann, find folgende: Rechts, an der Südweſtecke der 
tadt, fteht das alte Schloß, jetzt zur Kaſerne eingerichtet. Dieſes 
ebäude hat ſich dem Feinde bei dem Sturme von großem Nutzen 
zeigt. Aus ſeinen Etagen unterhielt er ein wohlgezieltes Feuer auf 
le ſudliche Brücke, deren Zerſtörung ihm noch nicht gelungen war. 
or dem Schloſſe iſt eine Mauer, hinter welcher feine Infan⸗ 
rie eine gute Auſſtellung gegen die unſerige findet. Hinter dem 
chloſſe erhebt ſich eine Höhe, welche ſich längs der ganzen ſichtbaren 
Küste nördlich hinzieht und auf deren Abhängen Sonderburg ruht. An 


>. 


3 
dem äußerſten Oſtende der Hügellette befindet ſich eine Batterie von zwei 
84⸗Pfündern, welche aber, um zu uns zu reichen, über das Schloß weg⸗ 
ſchießen müßten. Der Rücken des Höhenzuges trägt nun mehrere Batte⸗ 
rieen, von denen einige in der Stadt ſelber liegen, natürlich an ſolchen 
Stellen, wo ſich freie Räume finden. Als ſolche ſind anſcheinend ein 
Kirchhof und, gerade dem Brückenkopf gegenüber, der Raum vor einer 


ſchen zahlreichen Väumen durch, ſtarren, kaum entdeckbar, die Kanonen 
hervor, während tiefer unter ihnen die Dächer der Wohnungen ſich er⸗ 
heben. Vor der Kapelle ſind nur die Scharten für Geſchütze ſichtbar, 
die aber mit Sandſäcken ausgefüllt ſind. Weſtlich davon, genau in der 
Verlängerung der ſchnurgeraden Chauſſee, liegt eine Batterie, armirt mit 
zehn ſchweren Bomben⸗Kanonen, weſtlich davon, etwa 700 Schritt 
entfernt, eine zweite von vier Geſchützen. Hinter der genannten Hügel- 
reihe erhebt ſich ein anderer, weit höherer koncentriſcher Höhenzug, welcher 
ebenfalls Emplacements trägt, ſo daß wir ein vollſtändiges Etagenfeuer 
auszuhalten haben. Ueberall erheben ſich lange Linien für Infanterie. 
Zwiſchen dem Brückenkopf und den Düppeler Schanzen ſteigt das Terain 
allmählig zu jenem hinauf. Etwa in der Mitte des Raumes liegt das 
noch wohlerhaltene dänische Barackenlager, jetzt von den Unſrigen beſetzt, 
trotzdem es dem feindlichen Kartätſchenfeuer ausgeſetzt iſt. 
Wir brachten geſtern nach der „Verl. Tid.“ eine Mittheilung aus 
Stilling vom 15. April, welche aus der „Aarhuus Stiftſt.“ entnommen 
war. Heute entſchuldigte ſich nun die „Berl. Tid.“, daß ſie ihre Leſer 
unabſichtlich dupirt hat, die benutzte Nummer der „A. St.“ war nicht 
vom 15. April, ſondern vom 15. März. 


Großbritannien und Irland. 


London, 23. April. Die hieſigen Tages⸗ und Wochenblätter 
thun ſich wenig Zwang an, ihrem Aerger über die Erſtürmung der 
Düppeler Schanzen Luft zu machen, und an giftigen, hämiſchen 
Bemerkungen über Deutſchland fehlt es natürlich nicht. So ſchreibt z. 
B. der „Spectator“: „Die Deutſchen ſind über den Fall von Düppel 
außer ſich vor Freude und weniger als jemals geneigt, einem billigen 
Vorſchlage Gehör zu geben. In Kopenhagen hat man die Kunde von 
der Niederlage mit tiefer Beklommenheit empfangen, in England aber 
mit jenem dumpfen Verdruß, der bei uns der Vorbote eines Zornaus⸗ 
bruches iſt. . .. Der Beginn der Konferenz iſt nun auf Montag feft- 
geſetzt und dann wird der preußiſche Geſandte wahrſcheinlich unwohl 
werden oder ſich am Fuße verletzen oder einen Anverwandten verlieren, 
den er betrauern muß — kurz, die erſte beſte Entſchuldigung wird gut 
genug ſein. Nun, dieſe Chikanen bringen uns dem Zeitraume näher, 
wo die Oſtſee offen ſein und die britiſche Diplomatie ſich durch die An⸗ 
weſenheit britiſcher Kanonen an Ort und Stelle ſtärker fühlen wird. 
Die Deutſchen ſagen, ſie verſtänden England; aber wäre dies wahr, ſo 
würden ſie das Feuer nicht ſo gar beharrlich ſchüren.“ Die „Saturday 
Review“, ein Blatt, welches ſonſt nicht gerade zu den ſchlimmſten ge⸗ 
hört, meint, daß Europa in der Erſtürmung der Düppeler Schanzen 
und in der Gefangennehmung von 2= oder 3000 Dänen keine bewun⸗ 
dernswerthe Heldenthat erblicke, aber möglicher Weiſe würden die Preu⸗ 
ßen fügſamer werden, nachdem ſie eine gewiſſe Doſis deſſen, was ſie 
ſelbſt für Ruhm halten, errungen hätten. . .. Die „geſteigerten Prä⸗ 


Kapelle zu bezeichnen. Unter dem Bretterzaun des Kirchhofes, mitten zwi⸗ 


entionen“ Preußens ſcheinen übrigens die „Saturday Review“ etwas 


lauer zu ſtimmen, und ſie bedauert, daß die Konferenzen, ſo weit es auf 
die deutſchen Mächte ankomme, unter höchſt ungünſtigen Auſpicien be⸗ 
ginnen. Mit Osborne's letzter Rede iſt die „Saturday Review“ im 
Weſentlichen einverſtanden. 


Frankreich. 


Paris, 24. April. In Tunis iſt eine Revolution ausge⸗ 
brochen, die auf den Sturz des Beys Sidi Mohammed ausgeht, um 


einen gegen Fortſchritt und Reform fanatiſch geſinnten Häuptling ans 


Nuder zu bringen. Contreadmiral Herbinghem hat ſofort Ordre erhal- 
ten, mit den Liniendampfern „Algeſiras“, Redoutable“ und „Alexan⸗ 
dre“ von Toulon unverzüglich nach Tunis abzugehen. Der engliſche 
Contreadmiral Fremantle hat eine gleiche Weiſung erhalten. Nach den 
letzten Nachrichten beſchränkte ſich die Revolution nicht auf die Hauptſtadt, 
ſondern war nach allen größeren Städten des Landes verzweigt. 5 

— Der Beſchluß des Unionskongreſſes, das Kaiſerreich Mexiko 
nicht anerkennen zu wollen, iſt, wie aus Newyork vom 14. d. gemel⸗ 
det wird, dadurch paralyſirt worden, daß der Unionsſenat ſeinerſeits be 
ſchloſſen hat, jene Frage vorläufig auf ſich beruhen zu laſſen und die 
Berathungen derſelben auf unbeſtimmte Zeit zu vertagen. Auf demſel⸗ 
ben Wege erfährt man, daß die Franzoſen in Mexiko auf Matamoros 
marſchiren und mit den Juariſten bereits ein ſiegreiches Gefecht gehabt 
haben. Fünf franzöſiſche Fregatten kreuzten vor Matamoros. 

— Der „Moniteur“ bringt endlich heute (und weiſt im Bulletin 
noch beſonders darauf hin) den amtlichen Bericht des „Preuß. Staats⸗ 
Anzeigers“ über die Erſtürmung der Düppeler Schanzen. 

— Das franzöſiſch-polniſche Komité hat einen neuen 
Aufruf erlaſſen. Derſelbe lautet: Kar eh 

An die Freunde der Gerechtigkeit und Menſchlichkeit! 
Ein neuer Aufruf an die öffentliche Sympathie iſt in Folge neuen Un⸗ 
lückes und der Ae Bedürfniſſe nothwendig geworden. Einestheils 
ſeblt uns das Mittel, zu welchem wir in der letzten Zeit unſere Zuflucht ge⸗ 
nommen hatten, um heroiſche Leiden zu erleichtern. Die Behoͤrde hat uns 
nicht geſtattet, die Konferenzen im Saale Barthelemy zu erneuern, und uns 
nicht erlaubt, jene Beziehungen zum Publikum zu entwickeln, die von einem 
ſo glücklichen Erfolge für unſere Sache begleitet waren und welche unſere 
Hülfsquellen auf bemerkenswerthe Weile vermehrten. Andererſeits ift Polen 
von neuen Unglücksfällen heimgeſucht worden und die Zahl der Opfer 
nimmt in ſchreckhaften Berbaltniſſen zu. . . . Oeſtreich iſt auf ſeine Poli. 
tik von 1846 und 1849 zurückgekommen! Die öſtreichiſche Regierung in 
Galizien iſt heute in die Fußſtapfen der Berg und der Murawiew getre⸗ 
ten, Frauen aus dem Volke ſind zur Ba tonnade verurtheilt worden ; ber 
rühmte Damen werden von den öſtreichiſchen Kriminalgerichten verfolgt, 
weil fie die Unterftügung zu Gunſten der Verwundeten und Kranken organi⸗ 
ſirt haben. Das Abläugnen und die Zweideutigkeit kann nicht zur Geltung 
kommen Angeſichts der von der öſtreichiſchen Regierung veröffentlichten 
officiellen Aktenſtücke, jener Cirkularſchreiben, die anordnen, jedem Polen, 
dor ruſſiſcher Unterthan iſt und mit keinem ruſſiſchen Paſſe verſehen itt, die 
Grenze zu verſchließen, und die Fremden, deren Paß nicht in Ordnung, mit 
Gewalt nach ihrer Heimath zurückzuſenden, d. h. die polniſchen Flüchtlinge 
dem Tode oder Sibirien zu überliefern. Wir erhalten 1 Tag gebäſſige und 
herzzerreißende Einzelheiten Über die Ausführung dieſer Maaßregeln. Eine 
Menge Unglücklicher find Dank den Bemühungen eines mutbigen Mitleids 
vor der letzten, ihre Auslieferung vorſchreibenden Ordonnanz entkommen oder 
entkommen noch. Sie durchreiſen Deutſchland, zum ſich nach Frankreich zu 
flüchten. Ehemals halfen die reichen den armen Polen: heute giebt es keine 
reichen Polen mehr; ſie befinden ſich heute alle in dem gemeinſchaftlichen 
Ruin, in der Gleichbeit des Elends, wie in der Gleichbeit der Aufopferung. 
Wir beſchwören die franzöſiſchen Sympatbieen, ſich zu vereinen und einem 
| Elende zu Hülfe zu eilen, das nie jo groß und nie jo gräßlich war. Paris, 
15. April 1864. Der Herzog Eugen d' Haredurt. Carnot (Deputirter). 

| Odilon Barrot. Saint Marc Girardin. E. de Laſayette ze, ; 
— Am 7. März hatten ſich in der Menilmontantſtraße bei den 


Buntpapierfabrikanten Barthelemy und Dubreuil etwa 200 Perſonen 
verſammelt, um Wahlreden Garnier Pages’, Pelletan's u. A. anzuhören. 
Geſtern iſt nun Barthelemy deshalb, daß er ſein Haus dazu hergegeben, 
zu 10 Tagen Gefängniß und 50 Fres. Strafe veruriheilt, Dubreuil 
aber freigeſprochen worden. Auch ein Möbelfabrikant Lewens, in deſſen 
Hauſe eine unerlaubte Wahlverſammlung ſtattgefunden, muß 
auf ſechs Tage ins Gefängniß wandern. n 

Paris, 26. April, Morgens. [Telegr.] Aus Toulon wird 
gemeldet, daß drei Linienſchiffe und eine Korvette nach Tunis abgegangen 
ſind, wo der Aufſtand fortdauert, nach einem Gerücht ſogar die Regie⸗ 
rung des Bey geſtürzt ſein ſoll. — Der heutige „Moniteur“ zeigt an, 
daß die Konferenz geſtern unter Anweſenheit aller Mitglieder zuſammen⸗ 
getreten iſt. Ferner, daß der Kaiſer Maximilian in Gibraltar ange⸗ 
kommen iſt und am 26. feine Reiſe fortſetzen wird. 


ta lien. 

Turin, 22. April. Herr Visconti Venoſta hat in einer Cir⸗ 
kulardepeſche an die italieniſchen Geſandten im Auslande ſich über 
die Stellung Italiens zum mexikaniſchen Kaiſerreich ausgeſpro⸗ 
chen. Er erklärt, daß der König beſchloſſen habe, Maximilian I. als 
Kaiſer von Mexiko anzuerkennen und zwar ſei hiebei nicht ſowohl die 
Rückſicht auf irgend eine europäiſche Macht oder ein der politischen Kon⸗ 
venienz entnommenes Motiv maßgebend, ſondern es erwachſe vielmehr 
der italieniſchen Regierung die Verpflichtung, einen Staat anzuerkennen, 
der ſich jenſeits des Oceans auf den nämlichen Grundlagen aufbaue, auf 
welchen die Exiſtenz des Königreichs Italien beruhe. Indem der Kaiſer 
von Mexiko ſich auf den Willen der Nation, die ihn zum Herrſcher er⸗ 
wählt, beruſe, ſage er ſich jo vollſtändig von den alten Staatsordnungen 
und namentlich von den Grundſätzen los, auf welchen die öſtreichiſche 
Herrſchaft beruhe, daß für die italieniſche Regierung die Eigenſchaft des 
mexikaniſchen Kaiſers als Mitglied des Hauſes Habsburg gar nicht in 
Betracht kommen könne. 

— Die „Lombardia“ theilt mit, daß am Sonntag, 17. Abends 
auf dem Bahnhofe zu Brescia 15 Ballen, als Lumpen deklarirt, mit 
Beſchlag belegt worden ſeien, wobei ſich herausſtellte, daß 300 Gewehre 
darin verſteckt waren. Bei dem Abſender, einem Herrn Marocco in 
Mailand, wurde in Folge dieſer Entdeckung eine Hausſuchung abgehal⸗ 
ten; die dort noch befindlichen Gewehre waren inzwiſchen mit Hülfe eines 
Herrn Barbaglia bereits unter gleicher Emballage ſpedirt worden, ſind 
indeſſen nachträglich in einem Hofe der Straße S. Carpoforo aufgefun⸗ 
den. — In der Handlung von Antongina und Müller wurden 800 Pa⸗ 
trontaſchen, Gürtel, Bajonettmeſſer und 500 Paar Stiefel ſaiſirt. Die 
Herren Antongina, Barbaglia, Marocco und Müller ſind gefänglich 
eingezogen worden, die Unterſuchung iſt im Gange. Der Name des 
Adreſſaten Simonelli in Salo hat ſich als ein fingirter herausgeſtellt. 


Rußland und Polen. 

!! Petersburg, 24. April. Geſtern gaben die Kaufleute den 
Bauerndeputirten aus Polen ein Mittagseſſen im Saale der Duma 
(Nathhaus). Die Deputirten wurden in Wagen, die ihnen während ihres 
Hierſeins zur Dispoſition geſtellt find, abgeholt und auf das Rathhaus 
gebracht, wo ſie eine Deputation der Gaſtgeber empfing. Bei Tiſche 
ſaßen ſie ſo, daß ſie mit den Wologdälteſten bunte Reihen bildeten, alſo 
ein Pole immer zwiſchen zwei Ruſſen placirt war. Nach dem Diner, 
welches gegen vier Uhr beendet war, fuhren die Bauern in den Pallaſt 
des Generalgouverneurs Suworoff, wo ſie im Audienzſaale nach den 
Kreiſen gruppirt wurden. Der hierauf eintretende Generalgouverneur 
redete fie im Namen des Kaiſers an (natürlich durch einen Dolmetſcher). 
Darauf trat ein Deputirter, ein Dorfälteſter aus dem Radomſchen Gou⸗ 
vernement, vor und ſagte etwa Folgendes: Wir Deputirte und Vertreter der 
Bauernſchaften des Königreichs Polen ſind gekommen, um unſerm Kö⸗ 
nig, dem gnädigſten Kaiſer Alexander, zu danken dafür, daß er das, 
was ſeine Vorfahren längſt gewollt haben ſollen, aber doch niemals 
ausführten, nämlich uns zu Menſchen zu machen, wirklich ausgeführt 
und unſere Lage in einer Art verbeſſert hat, wie unſere Väter es ſich wohl 
niemals träumen laſſen konnten. Wohl wußten wir, daß unſer König 
uns liebt und unſern Dank nicht verſchmähen würde; allein daß er uns 
jo aufnehmen und uns geringe Bauersleute mit ſolch' ausgezeichneter 
Liebe behandeln werde, als es wirtlich in reichlichem Maße geſchehen, 
das haben wir und unſere Brüder in Polen um ſo weniger erwartet, 
als dem gnädigen Landesherrn leider in unſerm Vaterlande jo viel KRum⸗ 
mer bereitet worden iſt. — Wir danken unſerm Vater und Könige für 
die Rückſicht und Sorgfalt, die er uns, der Bauernſchaft Polens, erwie⸗ 
ſen, und geloben für uns und unſere Kinder ihm unverbrüchliche Treue 
und Anhänglichkeit auf ewige Zeiten; unſer Vater, Kaiſer Alexander — 
Vivat! — Hierauf verſicherte der General⸗Gouverneur Suworoff noch⸗ 
mals die Deputation und ſomit die Bauern Polens der kaiſerlichen 
Gnade und überreichte zum Andenken an die Tage in Petersburg jedem 
der Deputirten ein Bildniß des Kaiſers in Stahlfich. Die Freude dar⸗ 
über war groß. 

Die Newa iſt bereits ganz frei vom Eiſe; doch ſteht der Ladoga⸗ 
See noch, und haben wir deſſen Eisſcholle noch zu erwarten. Bis jetzt 
hat der Eisgang — außer ſechs Heubarken, welche zertrümmert worden, 
leinen Schaden angerichtet. Geſtern wie auch heute ſtand das Queckſilber 
auf + 12— 14 Grad im Schatten. — Für die deutſchen Flüchtlinge 
aus Polen wird fleißig geſammelt und giebt ſich die Redaktion der Deut⸗ 
ſchen Petersburger Zeitung beſonders alle Mühe, für die Unterſtützung 
dieſer, durch die Vorgänge in Polen meiſt gänzlich verarmten Deutſchen 
thätig zu ſein und für die Leute nach Möglichkeit zu ſorgen. 

Warſchau, 25. April. Als ich geſtern meinen Brief an Sie 
zur Poſt beförderte und darauf ausging, war ich uͤberraſcht, von den 
Kirchthürmen herab Glockentöne zu vernehmen. Ich ging in eine Kirche 
hinein und wurde da noch mehr überraſcht, einerſeits die Klänge der Or⸗ 
gel zu vernehmen, und andererſeits das Publikum in einer ſehr gedrückten 
Stimmung anzutreffen. Ich erfuhr bald, daß eben kurz vor meinem 
Hereinkommen in die Kirche ein Hirtenbrief des in Rußland internirten 
Erzbiſchofs von Felinski verleſen war, in welchem derſelbe, in Vorausſicht 
der noch lange anzuhaltenden Dauer ſeiner Haft, die Kirchentrauer zu 
beſeitigen verordnet, um fie nicht gar zu lange der Feierlichkeit des Gottes⸗ 
dienſtes zu berauben. Die Glocken, die Orgel und der Geſang, die alſo 
ſeit beinahe einem Jahre, mit Unterbrechung nur eines einzigen Males 
am Weihnachten, gefeiert haben, ſind geſtern wieder gehört worden. Die 
Verleſung des Hirtenbriefes hat auf das Publikum einen niederſchlagenden 
Eindruck gemacht. Man hörte lautes Schluchzen der Frauen. (D. Z.) 

Von der polniſchen Grenze, 25. April, wird der „Oſtſ. Z.“ 
geſchrieben: Nachdem der Fürſt Wladislaw Czartoryski und deſſen 
Geſinnungsgenoſſen aus dem in Paris beſtehenden polniſchen National⸗ 
Komité ausgeſchieden ſind, hat ſich daſſelbe Ende v. M. unter dem 
Vorſitz des aus dem Gefängniß in Lemberg entflohenen Fürſten Adam 


Sapieha neu konſtituirt und ſich ausſchließlich durch demokratiſche Ele⸗ 
mente ergänzt. ind 
außer dem Fürſten Sapieha die Emigranten Ordenga, Gr. Branicki 
und Wilhelm Ruprecht. Daß daſſelbe gegenwärtig die geſammte Leitung 
des Aufſtandes in Händen hat, und ſomit die Stelle der National⸗Re⸗ 
gierung vertritt, iſt Thatſache. Doch erſtreckt ſich ſein Einfluß weniger 
auf den ruſſiſchen und öſtreichiſchen, als auf den preußiſchen Antheil, den 
es vorzugsweiſe zum Stützpunkte ſeiner Operationen auserſehen hat, 
und in dem es zahlreiche Agenten und Emiſſäre unterhält. Seine An⸗ 
hänger im Lande ſind die demokratiſche und die ſogenannte Mittelpartei, 
von denen der Aufſtand im Hinblick auf die in Folge des däniſch⸗deutſchen 
Krieges mit Sicherheit erwartete europäiſche Verwickelung und die gleichzei⸗ 
tigen Schilderhebungen in Italien, Ungarn und den Donaufürſtenthümern 
der Aufſtand noch immer geſchürt wird. Die ariſtokratiſche Partei fährt 
dagegen fort, nach Weiſung des Fürſten Wl. Ezartoryski dem Aufſtande 
aus allen Kräften entgegenzuwirken, und wünſcht nichts ſehnlicher, als die 
Wiederherſtellung der Ruhe und Ordnung. 


ä 


Nokuhama, 10. Februar. Nachdem trotz aller, fünf Monate 
dauernden Anſtrengungen die Regierung des Taikun nicht bewogen wer⸗ 
den konnte, den mit Preußen geſchloſſenen Vertrag zu ratifici⸗ 
ren, beſchloß der Geſandte, mit dem ihm zur Verfügung geſtellten Kriegs⸗ 
ſchiffe nach Yeddo ſelbſt zu gehen, um durch die unmittelbare Nähe des⸗ 
ſelben einen größeren Druck auf die Regierung auszuüben und dadurch 
jenen Zweck zu erreichen. Er ſelbſt nahm in einem der franzöſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft zuſtehenden Tempel Peddo's mit zwanzig Mann, die zu ſei⸗ 
nem Schutze landeten, Quartier, und behauptete dieſes trotz des Wider⸗ 
ſtandes und Vorſpiegelns angeblicher Gefahren Seitens der Japaner 2 ½ 
Woche lang (vom 3. bis 20. Januar). Es fragte ſich ſehr, ob ſelbſt auf 
dieſem Wege etwas erreicht werden würde. Indeß es kam anders, als 
man erwarten konnte. In dieſem räthſelhaften Lande iſt Alles wunder⸗ 
bar; der Ausländer muß ſich gewöhnen, die größten Widerſprüche dicht 
neben einander zu ſehen; chamäleongleich verändert ſich das Wort, der 
Entſchluß des Japaners in einem Athemzuge. Gerade in der abſoluten 
Ungewißheit, in welcher der Japaner den Ausländer erhält, liegt eben ſo 
viel Hoffnung, ihm gegenüber baldigſt etwas durchzusetzen, wie umgekehrt. 
Unter dem Schutze der Forts von Yeddo lag eine anſehnliche Flotille von 
allerlei Dampfern, über deren Zweck in Erfahrung gebracht wurde, daß 
fie zur Eslorte des in kürzeſter Friſt nach Oſacca gehenden Taikun be⸗ 
ſtimmt ſei. Auch dieſen Umſtand verſuchte die Regierung als Vorwand 
zu benutzen, um die Ratifikation des Vertrages hinauszuschieben. Die⸗ 
ſes Mal hatte ſich jedoch der Mongole ſelbſt die Falle geſtellt. Als ihm 
nämlich in dieſem Falle angedroht wurde, daß der preußiſche Geſandte 
ſelbſtverſtändlich dem Souverain Japans folgen würde, erklärte er ſich 

alsbald zur Ratifikation bereit. Oſacca, die reiche, amuſante, kaiſerliche 
Stadt an dem Binnenſee, iſt für ihn ein noli me tangere; hatte doch 
die japaniſche Regierung nur mit Mühe und Noth die Eröffnung Oſacca's 
auf einige Jahre zu verſchieben vermocht. Am 21. Januar 1864 endlich 
wurde an Bord der „Gazelle“ unter einem Salut von 21 Schüſſen die 
Ratifikation des Vertrages vollzogen. Nicht lange darauf, am 5. Februar, 
gelangte auch die ſchweizeriſche Geſandtſchaft, welche zu 5 Behuf an 
Bord der niederländiſ korvette „Dlambi“ nach der Rhede von Heddo 
hinaufgegangen war, zum Abſchluß eines Handelsvertrages. (A. A. Z.) 
— Unter den Eingeborenen in Bengalen herrſcht, wie der „Times“ aus 
Kalkutta vom 10. März geſchrieben wird, eine große Aufregung. Wer 
jemals in Kalkutta geweſen, wird nicht To leicht den widerwärtigen Anblick 
des luſſes Hoogbly vergeſſen, deſſen Wellen mit Flut und Ebbe eine Menge 
menſchlicher Leichname auf- und niederwälzen, ſie gegen die Schiffe oder ans 
Geſtade ſchleudern und die Atmoſphäre der Stadt mit Krankheitsſtoffen ver⸗ 
peſten. Kaum weniger ekelhaft ſieht es bei der Nimtollah⸗Feuerſtatte aus, 
wo die Hindus ihre Todten verbrennen und von welcher aus ſich ſcharfrie⸗ 
chende, ſcheußliche Rauchwolken über die Stadt hin verbreiten. Hunderte 
von Paria⸗Hunden umkreiſen die Stätte mit gierigen Blicken, während der 
beizende Geruch Scharen von Geiern und Aaskrähen herbeilockt. Viel ſchlim⸗ 
mer und gefährlicher war es freilich, als noch keine allgemeine Verbrennungs⸗ 
ftätte eingerichtet war und die Hindus ihre Todten an jedem beliebigen Orte 
des Fallen e verbrannten; denn wenigſtens einige Tropfen Waſſer aus 
dem heiligen Ganges müſſen über die Aſche geſprengt werden. Die armen 
und von Verbrennungsplätzen entfernt wohnenden Hindus werfen ihre Tod⸗ 
ten meiſt in den Strom; ſie zu beerdigen, unterſagt ihre Religion aufs 
ſtrengſte. In der letzten Zeit, einer Epoche der Cholera und epidemiſcher 
Fieber, hat der Fluß einen ſcheußlicheren Anblick dargeboten, als je, und 
das Verlangen der Europäer, daß die Regierung im Intereſſe der Ge⸗ 
ſundheitspflege einſchreiten ſolle, wurde zu ſtürmiſch, als daß man es 
hätte überhören können. Die Regierung von Bengalen hat nun einige 
Befehle erlaſſen, welche ſelbſt diejenigen ein wenig in Erſtaunen verjegt 
haben, die bei jeder Gelegenheit ihre innerlichſte Verachtung gegen die aber⸗ 
gläubiſchen Hindus an den Tag zu legen ſuchen. Es iſt verboten wor⸗ 
den, innerhalb des Weichbildes der Stadt oder am Flußufer Leich⸗ 
name zu verbrennen oder ins Waſſer zu werfen, und alle Verbrennungs⸗ 
ftätten in der Stadt ſollen ſobald wie möglich geſchloſſen werden. Da dieſe 
Anordnungen noch dazu in einem Tone gefaßt ſind, welcher die religiöſen 
Gefühle der Hindus verletzen muß und ihnen den Verdacht einflößt, es ſei 
auf eine gänzliche Abſchaffung ihrer Gebräuche abgeſehen, fo hat ſich in Ben⸗ 
galen ſchon eine ſehr aufgeregte Stimmung kund gegeben, die ſich bald auf 
ganz Indien erſtrecken wird. Die indiſchen Blätter und die Stimmführer 
der öffentlichen Meinung thun ihr Möglichſtes, um die Hindus zum Wider⸗ 
ſtande gegen die Regierung anzufeuern. Mit etwas mehr Takt und Ein⸗ 
ſicht hätte die Regierung ihr Ziel ſicherer erreichen können; ſeit Jahren hat 
fie für das Sanitätsweſen keinen Finger gerührt und macht es jetzt durch einen 
einzigen Act zu einer Frage des religiöſen Fanatismus. Dr. Tonnerre, 
dem ganz vor Kurzem die Ueberwachung der Geſundbeitspflege der Stadt 
Kalkutta anvertraut worden iſt, hat einen Vorſchlag gemacht, an der Stelle 
der Nimtollah⸗Brandſtätte eine Reihe von großen Oefen zu bauen, deren 
Rauchfänge in einen einzigen hohen Kamin zuſammenlaufen ſollen, To daß 
die mepkitifchen Dünſte von der Stadt weggeleitet würden. Wäre dieſer 
orſchlag von vorn herein berückſichtigt und durch ſeine Ausführung nach 
und nach das Daſein der übrigen Verhrennungsſtätten unnöthig gemacht 
worden, jo hätte ſich vielleicht die ganze Sache ohne die geringſte Aufregung 
unter den Eingebornen ins Werk ſetzen laſſen. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 26. April. Nr. 17 des hieſigen Amtsblatts enthält ein 
großes Verzeichniß der im Kreiſe Pleſchen in Beſchlag genommenen, 
muthmaßlich zur Bewaffnung und Verſorgung der Theilnehmer an dem 
Aufſtande im Königreich Polen beſtimmten Gegenſtände, deren Eigen- 
thümer aufgefordert werden, ſich am 15. Oktober d. J. bei dem Kreis- 
gerichte in Pleſchen zu melden. Auch liegen im Depoſitorium bereits 
627 Thlr. als Erlös ſchon verkaufter Pferde, Wagen, Cerealien x. 

Poſen, 27. April. Dem nach langer rühmlicher Dienſtzeit aus 
dem Amt ſcheidenden Kriminal-Gerichts⸗Direktor Herrn Kaulfus 
wurde am Sonntag durch eine Deputation des hieſigen Kreisgerichts, 
geführt von dem Direktor Herrn Cleinow, der ihm jüngſt verliehene 
Rothe Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit einer ſeine Verdienſte würdigenden 
Anſprache überreicht. 


Die hervorragendſten Mitglieder dieſes Komités find 


| 
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— [Gefelliger Abend im Turnverein.) Produktionen des Pre⸗ 
ſtidigitateurs Herrn Hartwig Semann. Wir haben über mehrere inter⸗ 


eſſante magiſche Produktionen des Herrn Semann bereits referirt und wol⸗ 


len heut nur noch einige der beſſeren anführen. Hierzu gehört unſtreitig „die 
Geſchichte eines Hutes“. Hat Herr k., deſſen Cylinder der Künſtler auser⸗ 
ſehen hatte, wohl jemals daran gedacht, daß ſein anſcheinend leerer Hut ein 
anzes Magazin, weit über 60 Stiick, fait handhohe blecherne Krüge enthalte, 
o daß Herr Semann eine ganze Pyramide davon aufbauen konnte? Gewiß 
Herr X. würde jeden ausgelacht haben, der ihm jo etwas von feinem leichten 
modernen Hute hätte Jagen wollen! Und doch waren es gewichtvolle, echte 
blecherne Mäßchen, denn fie klapperten ja. Aber der geheimnißvolle Hut 
verbarg noch mehr: Hunderte von Exemplaren eines dichteriſchen Grußes, 
den der Künſtler den Turnern widmete. „Mein einziger Reichthum iſt mein 
Hut“, oft aber auch ein Aufbewahrungsappargt für Mancherlei. Herr Se⸗ 
mann ſſt ein freier Klempnermeiſter, edler Dichter, aber auch ſehr geſchick⸗ 
ter und freigiebiger Bonbonfabrikant. Aus zwei oder drei Bonbons berei⸗ 
tete er auf unſichtbare Weiſe vor den Augen ſeiner zablreichen Zuſchauer 
einen ganzen Zauberkaſten voll achter guter Bonbons, wie man ſie bei Fren⸗ 
zel bekommt. Doch was ſollen die dem Künſtler! Der kann ſich ja mehr 
zaubern; er vertheilte ſie bereitwillig unter die anweſenden Damen. Seine 


Kunſt erregte aber das größte Erſtaunen, als er einen hölzernen Würfel in 


einen Sperling verzauberte, und auf unſichtbare Weile zwei Kanarienvögel, 
die in einem Bauer ſaßen, zu einem dritten, der allein in ſeinem Häuschen 
ſchmachtete, translocirte. € > \ f 
— [Cbauſſirung der Eichwaldſtraße.] Die Verſchönerung in 
unſerer Stadt und ihrer nächſten Umgegend macht alljährlich bedeutende 
Fortſchrüte und wenn trotzdem das Erwünſchte noch nicht erreicht worden iſt, 
ſo iſt der Grund wohl allein in den großen Hinderniſſen zu ſuchen, die hier 
überall zu überwinden ſind Unſere alleeartige, aber bei trockener Witterung 
ſandige und ſtaubige, beim Regenwetter dagegen ſchmutzige Eichwaldſtraße 
wird chauſſirt, eine Arbeit, mit der man bereits ſeit mehreren Tagen beſchaf⸗ 
tigt ift, die aber auch wohl noch viel Zeit und bedeutende Arbeitskräfte in 
Anſpruch nehmen wird, wenn fie in dieſem Sommer vollendet werden joll. 
— Auch ſind zwiſchen den alten großen Pappeln kleine Bäume eingepflanzt 


worden, die man wohl als Reſerve benugen will, wenn von den alten ein 


Baum entfernt wird. ) 

G Bon der polniſchen Grenze, 25. April. In den an 
Preußen, namentlich an die Provinz Poſen angrenzenden polniſchen 
Kreiſen haben die Ruſſen ſeit einiger Zeit die Einrichtung getroffen, ſich 
Feuerſignale, in Ermangelung der Telegraphie, zu geben, um ſich gegen⸗ 
ſeitig auf rache Weiſe die Nachricht zukommen zu laſſen, daß ſich Inſur⸗ 
genten in der Gegend gezeigt haben. Im Koniner Kreiſe bei Slupee, 
Konin und anderen Städten hat das ruſſiſche Militär 30—40 hohe 
Pfähle in die Erde eingerammt, dieſelben mit Stroh und Werg nau 
wickelt und mit Pech und Theer übergoſſen, die angezündet werden, wenn 
ſich Inſurgenten zeigen, die allein zu bewältigen das dortige Militär 
nicht im Stande ſein ſollte. Trotzdem dergleichen Pfähle gar nicht weit 
von der preußiſchen Grenze entfernt find, manche nur / Meile, ſo hat 
man doch in letzterer Zeit nicht geſehen, daß dieſe Telegraphien gearbeitet 
hätten, was alſo auf das Nichtvorhandenſein von Inſurgenten im Koni⸗ 
ner Kreiſe ſchließen läßt. 

In Betreff des Vorfalles bei Wtorek erfährt man hier, daß den 
Preußen in der That das Geld ze. abgenommen iſt; der ruſſiſche Oberſt 
Völkerſam ſoll es aber bei ſeiner letzten Anweſenheit vor einigen Ta⸗ 
gen in Strzalkowo der dortigen Militärbehörde zurückgegeben haben. 
Uebrigens kann ich aus zuverläſſiger Quelle die Verſicherung geben, daß 
jenes Ereigniß, das gewiß bei allen Preußen großen Unwillen hervorge⸗ 
rufen hat, aufs Strengſte von der vorgeſetzten ruſſiſchen Militärbehörde 
unterſucht und die Urheber des beklagenswertheu Vorfalles zur Rechen⸗ 
ſchaft und Beſtrafung werden gezogen werden. Die Ehre der pre 
Soldaten, die jenen Unfall hatten, die Grenze zu überſchreiten, kann 
durch die grobe Behandlung der Ruſſen nicht als verletzt betrachtet wer⸗ 
den, da dieſe Behandlung ja nicht ihnen ſelbſt galt und der Irrthum da⸗ 
durch herbeigeführt wurde, daß man ſich in keiner Sprache verſtändigen 
konnte. 

Im Wreſchener Kreiſe haben verſchiedene Hausſuchungen bei pol⸗ 
nischen Gutsbeſitzern ſtattgefunden, von denen man vermuthete, fie ge⸗ 
währten einzelnen zuziehenden Inſurgenten Obdach. So fand unter An⸗ 
führung des Diſtrikts⸗Kommiſſarius Kuhnke eine Hausſuchung in dem 
Dorfe Graboszewo ſtatt, das einem Herrn v. Wilkonsli gehört, der be⸗ 
reits ſeit einem Jahre gefänglich eingezogen iſt und jetzt in Berlin in der 
Hausvoigtei ſitzt. Man fand indeß nichts Verdächtigendes, und wurde 
nur ein legitimationsloſes Individuum dabei aufgegriffen und gefänglich 
eingebracht. 

Am 24. hatte ſich eine Patrouille von Wreſchen in dem Skorzen⸗ 
ziner Walde jo verirrt, daß ihr langes Ausbleiben zu großen Beſorgniſſen 
Veranlaſſung gab. Das Militär auf den Dörfern in der Nähe dieſer 
großen Forſt wurde deshalb in der Nacht vom 24. zum 25. alarmirt 
und fand auf ſeinen Streifzügen bald die vermißte Patrouille. 

= Schwerin, 26. April. [Nachrichten von Düppel.] Die mei⸗ 
ſten Söhne hieſiger Angehörigen, welche die Düppeler Schanzen erſtürmen 
balfen, haben über die glorreiche Waffenthat brieflich Bericht erſtattet. Von 
den 35 bis 40 jungen Kriegern, die in den verſchiedenen beim Kampfe enga⸗ 
girten Kompagnien vertheilt waren, iſt merkwürdiger Weiſe keiner verwun⸗ 
det, noch getödtet worden. Nur über den Verbleib von Dreien ſind leider die 
bangen Sorgen noch nicht gehoben. Sämmtliche Nachrichten ſtimmen darin 
überein, daß die Schanzen mit einem ſeltenen, kaum zu zügelnden Muth, der 
auch durch die anſtrengendſten, wochenlangen Vorarbeiten nicht ermattet war, 
genommen wurden. Eine Kompagnie, die in Rückſicht der übermäßigen 
Strapazen bei der Erſtürmung abgelöſt werden ſollte, nahm die Ordre nicht 
an, ſondern warf ſich mutbig auf eine noch nicht eroberte Schanze. Von den 
Mannſchaften ſeiner Kompagnie ſchreibt ein Kampfgenoſſe, daß ſie beim 
Sturmſignal pfeilſchnell, wie die Wilden ſich auf Schanze Nr. 1 und von hier 
auf Nr. 4 geworfen hätten. Ein Gain des rauhen Hauſes, der im Kriegs⸗ 
hosſpital des Johanniter⸗Ordens zu Nübel (bei Flensburg) beſchäftigt iſt, 
ſchreibt unterm 22. d. M. Folgendes: 

2 Geliebter Onkel! 

Gewiß haben Sie bereits erfahren, daß die Duppeler 155 genom⸗ 
men find. Gleichwohl kann ich nicht unterlaſſen, Yonen etwas Näheres dar 
rüber mitzutheilen. Am 18. d. früh 10 Uhr — es war ein wunderſchöner 
Tag — begann der Sturm. Die Beſchießung der Schanzen hat zwar vor⸗ 
her ſchon 27 Tage gedauert; doch habe ich während dieſer Zeit keinen ſo fürch⸗ 
terlichen Kanonendonner gehört als in der Nacht vor dem verhängnißvollen 
Tage. Unſer Lazaretbgebäude, das beinahe eine halbe Meile von den Schan⸗ 
zen entfernt liegt, zitterte To ſtark, als wolle es zuſammenhrechen. Gegen 
Morgen wurde es ruhiger; aber gegen 8 Uhr begann das Geſchüßzfeuer mit 
doppelter Kraft. Es war, als ob die Erde bebte. Um 9½ Uhr fubren wir 
mit unſeren Wagen hinaus zum Beiſtand der Verwundeten. Kaum hatten 
wir unſern Verbandplatz, der ungefähr 800 Schritte vor den Schanzen lag, 
erreicht, ſo gingen die zum Sturm beſtimmten Kompagnien auf dieſelben los. 
Der Augenblick war feierlich ernſt, aber au recklich, wo mancher Gattin 
der Gatte, mancher Mutter der Sohn auf Nimmerwiederfehen entriſſen 
ward. Ein Glück, daß den Dänen der Angriff unerwartet kam, ſonſt hätten 
wohl noch viele Hunderte der Braven ihr Leben zum Opfer bringen müſſen. 
So aber dauerte es ungefähr 5 Minuten als die preußischen Fahnen auf 
den erſten 4. Schanzen, die den Angriff zuerſt erfuhren, weheten. Ich war 
unterdeß mit einem Bruder unter unaufhörlichem Kugelregen auf dem 
Schlachtfelde angekommen. Was meine Augen dort gejeben, läßt ſich nicht 
in Worten wiedergeben. Nur jo viel, der erſte ſchreckliche Anblick war ein 
Gefallener, dem ſoeben eine Granate den Kopf weggeriſſen hatte. Dicht vor 
und hinter den Schanzen lagen die Todten, Preußen und Dänen, wie geläct. 
Wir hatten keine Zeit, uns bei den Todten aufzuhalten, ſondern nahmen die 
Verwundeten und trugen fie nach dem Verbandplatz u. f. w. 8 

X Gneſen, 25, April. (Pferdeverkauf; politiſche Gefan⸗ 
gene; St. Georg-Abkaß.] Am 22. d. M. find die bei dem Vorwerks⸗ 


beſitzer Herrn Führnrobr untergebracht geweſenen dab ge lag 
reiſe 


40 an der Zahl, meiſtbietend verkauft worden. Es ſind dafur 
Angabe von Sachverſtändigen the 
weis das doppelte des wahren Werthes üderſtiegen, und obwobl gerade l 
diſcher Feiertag war, jo haben doch auch die Juden wacker mitgeboten. — An 
demſelben Tage find 8 politiſche Gefangene von Witkowo aus durch eine Mi⸗ 
litärpatrouille hierher eingebracht worden. Geſtern Nachts iſt bei dem Krug“ 
Etabliſſement Babiak, zum Dominio Czerniejewo gebörlg, ein junger Mann, 
welchen der Gutspächterſohn Ozdowski aus Witkowo⸗Dorf auf einem U 
gen fubr, durch eine Militärpatrouille verbaftet und nach Gneſen abgerübt! 
worden. Derſelbe iſt ſeiner eigenen Angabe nach im Kampfe in Polen 
wundet, ſpäter nach Preußen übergetreten und im preußiſchen Lazaretb zu 
Witkowo untergebracht worden, von wo er Gelegenheit gefunden bat, zu ent, 
kommen. — Am 24. d. M. fand im hieſigen Dome, einer der älteften Kir“ 
chen des ehemaligen Polen, der St. Georg⸗Ablaß ſtatt. Die Betheil 
an demſelben Seitens des Publikums war jebr groß und größer als in den 
Vorjahren. Aus einigen Ortſchaften des Kreiſes, nämlich 5. — Klecko⸗ 
Czerniejewo u. |. w. zogen ſogenannte Kompagnien unter Führung ibYE! 
Geiſtlichen mit Fahnen und religiöjem Geſang zu Fuß in die Stadt hinelſ 
und reiſten nach 1 des Ablaſſes ebenſo nach Hauſe zurück. Auch 
die Geiſtlichen gingen zu Fuß. Dieſer Ablaß ſteht bier im großen N 
denn im bieſigen Dome ruhen Theile der Gebeine des heiligen Georg, Erh 
biſchofs von Gneſen, in einem zierlichen ſilbernen Sarge, welcher in DE 

Nite des Domes auf einer Erhöhung feinen Platz har und auf welchem fich 
die Statue dieſes Heiligen ebenfalls von Silber erhebt. In Trzemeszno be 
findet ſich in der dortigen katholiſchen Kirche eine Hand deſſelden. Der hel, 
lige Georg iſt in Böhmen von reichen Eltern geboren; ſein Vater war Gro 
und mit Kaiſer Heinrich J. verwandt, ſeine Mutter dagegen die Tochter eines 
Fürſten Strzezyslaw. Georg ift, ſoviel ich weiß, der einzige Heilige aus der 
1 7 Poſen, welchen das heilige Conklave in Rom als ſolchen anerka 

ier zu dem Grabe deſſelben pilgern nun Leute maſſenhaft aus der Nähe und 
— gast in Runen iſt der Dom am Georg ⸗Ablaßtage ſehr mit A 

en gefüllt. 8 ; 

x Gneſen, 26. April. [Ein unbefugter Beichtvater; Haft” 
entlaſſung; Reviſion.] Im Herbite v. J. fanden bier und in der 
gegend, nämlich in Wreſchen, Nella, 1 7 u. ſ. w., mehrtägige Ab. 
laſſe zur Feier der Einführung des Ehriſtenthums in die ebemals polnischen 
Lande ſtatt. An einigen Thurmſpitzen der Ablaß feiernden Kirchen wah 
rothe Fähnlein mit einem Glöcklein daran befeſtigt. Letzteres fand, fo viel in 
aus eigener Erfahrung weiß, in Nekla und Wreſchen ſtatt. Auf meine An 
frage belehrte mich ein kalboliſcher Geiſtlicher, daß dieſen Fähnlein, ihrer, 0 
then Farbe ungeachtet, keine politiſche, ſondern eine rein religibs-cerimoniclle 
Bedeutung beizumeſſen ſei, denn zur Zeit der Einführung des Christen 
thums fei ja ſchon Polen geweſen, Polen hatte damals das Roth als Natio 
nalfarbe, und wenn jetzt Fähnlein nicht mit den jetzigen, ſondern den dama⸗ 
ligen Farben angeſteckt würden, ſo ſei dies u in Ordnung, denn die 
Kirche, als ein von der Welt indirekt getrenntes Syſtem, ändere ja n 
und dürfe dies auch nach kanoniſchen Begriffen nicht. Ob dieſe Erklärung 
richtig, darüber enthalte ich mich des Urtheils. Zu dieſen Abläſſen ſam 
ten ſich viele Geiſtliche aus der Umgegend und viele Katholiken aus der Nabe 
und Ferne. Es wurden an einem Tage mehrere Predigten gebalten, welche, 
man muß es zum Lobe der Geiſtlichen jagen, mitunter ſehr ergreifend wa 
ren und die Bekehrung von Trunkenbolden u. ſ. w. zum Gegenſtande haften 
Der Erfolg iſt nicht ausgeblieben, denn es haben viele Perſonen wirklich den 
Trinken entſagt. Aber Einer hat die heilige Stätte in C entweibt. Es er, 
ſchien bei dem Pfarxverweſer ein junger Mann, welcher ſich für einen Sei 
lichen ausgab und ſeine Hülfe als Beichtvater anbot, denn es drängten ie 
damals maſſenhaft Katholiken zum Beichtſtuhle. Der junge Mann hörte Beich 
und ertheilte vielen die Abſolution. Er muß aber die dabei zu beobachtende 
Formalitäten nicht genau gekannt haben; denn ein anderer wirklicher E 
licher ſchöpfte daraus den Verdacht, daß er kein wahrer Geiſtlicher ſei. Du 
ſen Verdacht theilte er andern Geiftlichen mit. Und er batte Recht. Den 
unbefugte Beichtvater, welcher ein ehemaliger Hauslehrer geweſen ſein ION 
wurde vorgenommen und feine Frechheit gründlich gerügt. & and es, vo 

ham erfüllt, für aut, in der lucht fen d | 0 


ringe dieſe Nachricht erſt jetz, weil ich fie erſt jetzt genauer er 

— In dieſen Tagen wurde der Rittergutsbeſitzer Herr v. Teen N 
Grzybowo nach mehrtägiger Haft als politiſcher Gefangener aus dem gerieh 
lichen Gefängniſſe wegen mangelnder Indicien entlaſſen. — Dieſer Tag 
fand auf dem Dominium Paltczyn durch 3 aus Buben herbeigekommen 
Küraſſiere unter Aufſicht eines Offiziers eine Reviſion n n fan 
welche aber erfolglos war. Bisher ſcheint man eine kurze Zeit im Stille 
operirt zu haben, jetzt beginnt die Bewegung zu wachſen. 

* Ledna Gora, 25. April. [Verhaftung und Hausſu 
chung.] Geſtern Morgen bejegten 4 Gensd armen, einen Wachtmeiſtt“ 
an der Spitze, den Gutshof in Witakowice und verhafteten den Beſitzet 
Stanislaus Jaſinski, auf den die Polizei ſchon ſeit länger gefahnde 
hatte. — In Zawory fand heute eine ſorgfältige Durchſuchung de 
Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude des Beſitzers Dzierzbickt ohne Erf 
ſtatt. — Auch in Uzarzewo bei dem Gutsbeſitzer v. Zychlinsli wurde! 
Reviſion heut wiederholt. 

— — 


Volkswirthſchaftliches. 


— [Ertrag der Goldminen.] Wir geben bier eine chef 

des in Privatminen gewonnenen Goldes, ſowie der an den Fiskus 

führten Summen nach dem im Jahre 1823 eingeführten Reglement, d 

Pud zu 40 Pfd. und das Pfund zu 409,512 Grammes berechnet: N 
im Jahre 1819 zablten 18 Pfund Gold . 708 Rubel Silber Abgabe 
e Pud 2 Pfund 


und reſp. gezahlt worden, welche nach 


Gd en 
1821 zahlten 7 Pud 9 Pfund 
D 
1822 zahlten 28 Pud 29 Pfund 
1823 zahlten 69 Pud 10 Pfund 


* * 
‚Id ® = 7 
5 5 7,548 ” 2 „ 


* 


R n . - 
Mitte der 35 folgenden Jahre: 164 Pud 
. 34 Pfund Gold 310, . . . 
im Jahre 1859 zahlten 78 Pud 12 Pfund x 
db 15 - E . 
„1860 zahlten 88 Pud 28 Pfund 
Goo o o 5 5 € 
2 2) In Sibirien: 
Von 1829 bis 1840: 925 Pud zahlten 1,989,444 2 . 
» 1841 = 1848: 7632. 18,518,845 * 2 
1849 » 1854: 6039 = 18,155,143 — 2 
= 1855 1857: 3563 ⸗ » 8,761,652 = s 2 
= 1858 „1860: 3405 „5988,124 = . z 


ret 


de 
ud. 
im e 
2 N 
e 


= 
a 


Eiſen und 
10 


— 


bat 


e Benutzung dieſer 
rtſetzung in der 


97. Mittwoch, Beilage zur Poſener Zeitung. 227. April 1864. 


regelnden Reglement ſteht es jedem Privatmanne frei, die Minen der Don⸗ — [Telegrapbenverbindung zwiſchen Dor bat und Pe⸗ 5 a ; 
en Koſaken auszubenten. Zu dieſem Zwecke überläßt man ihm zwei tersburg.] Dem Aae ede in Dorhat iſt die Erlaubniß gewährt | Fleisch, Hammelfleiſch, junges Geflügel, rohes geſchabtes Fleiſch, weicher rober 

Quadrat⸗Werſt, um ſeine vorläufigen Unterſuchungen zu machen, und worden, die meteorologiſchen Beobachtungen des dortigen Obſervatoriums Schinken und dergl. find ihnen zu empfehlen. Hämorrhoidal- und Unter⸗ 

dann überläßt man ihm eine Quadrat⸗Werſt nach eigener Wahl zur Aus⸗ unentgeldlich nach Petersburg zu befördern. Desgleichen beabsichtigt man | Teib8-Leidende thun ſehr gut daran, früb Morgens nüchtern und auch ſonſt 

nutzung. Dieſe Mine kann er als Erbſchaft oder durch Abtretung an An⸗ eine regelmäßige Telegraphen⸗ erbindung für die baltiſchen und finnischen | zu geeigneter a einen gehörigen Schluck von dem Egers ſchen Extrakt zu 

dere übertragen, ſo 85 fie nicht vollkommen ausgebeutet iſt. nahen Küſtengegenden herzuſtellen. \ nehmen, ein 

1 eat ** Br 9 Aut roel und f Fall re ya 11 de a eber iche Ve Beh \ 8 dende Appetit Eſſ. d regelmäßige Leibesöffnung anhaltend verichaf 
Kopeken vom Bud Anthracit und im Falle, daß er eine Metallmine aus⸗ ia erhalten bei u „ dende Appetit zum Eſſen und regelmäßige Leibesöffnung anhaltend verſchaf⸗ 
utet, die geſetzlichen Abgaben zu zahlen. Hier iſt für Kapitaliſten ein Fee re 125 N S fen. — Der L. W. Egers ſche Senchel-Donig-Ertratt it für Poſen allein 


reiches Feld zu vortheilbafter Verwendung ihrer Kapitalien. L. W. Egers ſchen Feuchel⸗Honig⸗Extrakts (erfunden und allein | At zu haben & Flaſche 18 Sgr., halbe Flaſche 10 Sgr. bei Fran Ade 

—([Meſſe in Cbaxkow und Kiew.] Die Meſſe in Charkow war abril 25 Herrn L. W. gers 10 Breslau). | die Wulttke, Waſſerſtraße Nr. 8/9, in Bromberg h it e- 
wenig befriedigend. Der Mangel an Kapitalien machte ſich auch hier fühlbar, Wenn ein diätetiſches Mittel feine guten Wirkungen bewähren ſoll, fo ee u Frauſtadt bei D. Neustadt; in = a. bei 
ſo daß in Tuch, Seide, Leder und Wolle fait gar beine Geſchäfte gemacht muß auch die Lebensweiſe eine angemeſſene fein. Vor Allem beachte man, Krotoschin hei 4. Lei n W ſtrowo bei . Ber en. 
wurden und nur par gegen Bgarzablung. Die Zahl der angekommenen daß der Menſch nicht lebt um zu eſſen, ſondern ißt um zu leben. Es kom: Krotoſchin bei A. Lern in Wollſtein bei Herrmann m. 


eßfremden wird auf 42,000 geſchäßt. Von den im Werthe von 11,380,000 | men überhaupt nur die Speilen dem Körper zu Gute, welche wirklich verar⸗ Bei direkten Aufträgen verſendet Herr L. W. Egers in Breslau 6 ganze Fla⸗ 


Rubeln zugeführten Waaren wurde für 6,959,497 Rubel Silber, wovon auf beitet werden. Mäßigkeit im Eſſen iſt d i tſache, denn Ueber⸗ ſchen für 3 Thlr. 10 Sar. 12 ganze Flaſchen für 6 Thlr. 5 Sar,, 30 ganze 
fue u en als Seiden⸗ und ordinaire Stoffe, fertige Kleidungs⸗ ne Maden ſchwächen die Bebanun [Abe ken Kan Flaſchen für 15 Thlr. Alles incl. Emballage. 
ſtücke und Weine nur 478,000 Rubel kommen, obwohl für 1,032,000 Rubel tution. Man eſſe nur, wenn wirklich das Bedürfniß da iſt, höre nach deſſen 8 = 


eingeführt worden war. Die Kiewer Meſſe ſcheint von Jahr zu Jahr ab⸗ Befriedigung auf, eſſe nicht zu ſchnell, kaue gut und halte dieſe Regel um jo | Angekommene Fremde. 

a fo fe Obwohl fchon die Geſchäfte im legten Jabre nicht glänzend wa⸗ ſoroſamer inne, je weniger körperliche und je mebr geiſtige Arbeiten man hat. a y Vom 27. April. 

den, jo find fie doch in dieſem Jahre noch um 2¼ Prozent Schlechter durch- Es muß Jeder auf feine beſondere Konſtitution und die De an | HOTEL DU NORD. Lieutenant v. Haberſtrobm aus Oſtrowo, die Ritterguts⸗ 

ſchnittlich ausgefallen. . „ | welche er ſich gewöhnt bat, Rückſicht nehmen. So ſehr nachtbeilig der Genuß beſitzer v. Slawski und v. Poninski aus Komornik, v. Zakrzewski aus 
—IDampfſchifffabrt auf der Wolga.] Aus Twer geht uns die von Spirituoſen und erbigenden Getränken überhaupt iſt, jo würde es ſicher⸗ Zabno. 

Nachricht zu, daß die Wolga vollkommen frei von Eis iſt. Der Eisgang lich noch ſchädlicher fein, wollte man mit einem Male ſich alle dieſe gewöhn⸗ OEHMIG’S HOTEL DE FRANGE., Die Nitterautsbeſitzerin Frau v. Korytow⸗ 


auf derſelben, ſowie auf ihren Zuflitiien iſt, ohne Schaden anzurichten, vor“ | ten Genüſſe verſagen. Man entwöhne ſich vielmehr nach und nach, trinke ska aus Rogowo und Frau v. Baranowska aus Noznowo, Königl. 

übergegangen. Bereits iſt die Schiffsbrücke von wer. bergefelt und Ge⸗ ſtatt des reinen Weines ſolchen, der mit Waſſer verſetzt It, und vermindere Feldmeſſer Bresler aus Wollſtein, Fabrikant Belger 8 abe, 

treide, lg: . Hanf u. ſ. w. zu Waſſer daſelbſt eingetroffen. Am 7. die Taſſen Kaffee, die man zu trinken pflegte, oder verſetze fie täglich mit die Kaufleute Abrahamſohn aus Bamberg und Brockſchmidt aus 
— age 


rüber als voriges Jahr — iſt das erſte Dampfſchiff der etwas mehr Milch u. |. w. Sebr zmedmäßig ift es für Hals⸗ und Bruſtlei⸗ Berlin. 5 
Geſellſchaft „Samolet von Jwer abgegangen. Zwiſchen dieſer und der dende, kalten und warmen Getränken, wie ſchwachem Kaffee, Cacao, beſon⸗(MILIUS“ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer Graf v. Finkenſtein 
Wolga⸗Damipfſchifffabrtsgeſellſchaft iſt folgendes Uebereinkommen getroffen ders guter warmer Milch ꝛc, beim Genuß etwas von dem L. W. Egers ſchen aus Trzemeſzno und v. d. Hagen aus Sarbig, Medizinalrath Dr. Reh⸗ 
worden. Der Samolet übernimmt die tägliche Beförderung von Trans- Fenchel⸗Bonig⸗Extrakt zuzulegen, doch muß dies regelmäßig geſchehen und feld nebft Frau aus Grätz, Königl. Oberförſter Boehlke aus Nacot, 
rt, Reiſenden und Brieſſchaften auf der Oska, Kama und Wolga von namentlich während der Sommermonate, wo die Milch am Beſten it. Man Oberbürgermeiſter Bergmann aus Elberfeld, die Kaufleute Grotjan 
er bis Niſchnn, dagegen befördert die Wolga⸗Damypfſchifffahrtsgeſellſchaft ſetzt von dem Extrakt ungefähr. jo viel zu, daß eine Eier Süße davon ent⸗ aus Weißenfels, Kophenhagner aus Breslau, Krauſe, Magnus und 
1 


Reifende von Niſchny nach Saratow alle Tage, mit usnahme von Dien⸗ ſteht. Wir kommen ſpäter ausführlich darauf zurit welche außerordentliche \ Schmidt aus Berlin. 
ag und Freitag, nach he 7 alle Tage, mit Ausnahme pon Montag, Dienſte unſer Extrakt, namentlich in Verbindung mit einer ganz guten Milch | BUSCH'S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer Frau Irland aus Lu⸗ 
nach Perm Sonntag und Donnerſtag. zu leiſten 1 Für kungen kräftige und vollblütige Perſonen ift eine bowo und Frau v. Wyganowska aus Kuſchten, Benas und Voß aus 
—[Dampfſchiffahrt an den finniſchen und baltiſchen Kü⸗ magere Diät erforderlich, Id wächliche und zarte Perſonen brauchen recht 5 Stettin, Teucher aus Berlin, Koch aus Bremen und Laski aus 
ten.] Die Dampfichiirahrtögelellichaft für den Verkehr an den ſüdlichen nahrbafte aber leicht verdauliche Speiſen. Bei ſchwacher Verdauung ver⸗ 


Breslau. a 
Kuſten Finnlands bat im letzten Jahre einen Reinertrag von 47,433 Rubel meide man beſonders alle zähen, fetten und blühenden Speifen; wer zu Ma⸗ | STERN'S HOTEL DE L'EUROPE. Nittergutsbeſizer Graf Skarbek aus Biel ⸗ 
Be Ge 30,000 als Viddende zu 30 Prozent für die Aktie vertheilt | genſäure, lt und Durchfall geneigt iſt, der meide ſüße und fauxe achen. sko, Regierungsrath Seligo aus Hun, Domänendirektor 
urde. Die Reval⸗Lübecker Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft zahlte im letzten] namentlich egal Salat und ſowohl rohes als gekochtes Obſt. Bei v. d. Buſch aus Hildesheim, Eiſenbahn⸗Ingenieur Weiß aus Kaſſel, 
ahre 10 Prozent Dividende. Bruſtleidenden erfordert die Ernährung die allergrößte Vorſicht und muß die Kaufleute Sime aus Breslau und Eblers aus Neuſtadt. 


———... . ̃ ᷑ pp ̃ ˖⁰—ĩ¹ . ̃]⁵ . e ̃ . , ie nein 
Inferate und Pörſen⸗ Nachrichten. 


Wund, Tannen⸗ oder Sandklee,) Rieſen⸗Runkelrüben⸗Samen En Pardunatomnis, ende der 


ter, und der polniſchen Sprache mächtig, wird 
(anthyllis vulneraria) von anerkannt guter Gattung (gelber Pohlſcher) für ein Specereigeſchäft in einer Provinzial⸗ 
empfiehlt à Scheffel 5 Thlr., à Metze 10 Sgr., verkauftſſtadt Poſens zum baldigen Antritt oder aber 


1 Werner, u Metmee iu Ried. \äriede Bruni rt aner Ahree Pr 
Fre 
Echten Peru⸗Guano, Pferdezahn-Mais 


poste restante ojanowo. 
in Kommiſſion von Herrn Fu. erbielten die erſte Sendung 
in Wurd 


Unſer freundlicher Otto, 4%, Jahr 
alt, iſt heute, nach zweiwöchentlicher 
ſchwerer Krankheit, ſanft entſchlafen. 

Pre und Bekannten widmen wir 


Bekanntmachung. 

Das durch Ausäften und Köpfen der Pap ⸗ 
del Baume an den Straßen vor dem Lirchbofs⸗ 
und Mübltbore gewonnene, zum Theil ſebr 
ſtarte Aſtbolz ſoll in mebreren Haufen auf Ort 
und Stelle meiſtbietend öffentlich gegen ſogleich 
Lam e verkauft werden, wozu ein 


ermin au > 
Freiſag den 29. April 1864 
bierdurch “& 8 . 1 em Bemerken, 
. , mi cken, 
— der ata zu dieſer Zeit am Kirch 
Mönigliche 


dieſe Anzeige anſtatt beſonderer Meldung. 
ofen, den 26. April 1864. 3 
Bankdirektor Hill und Frau. 


Ein zuverläſſiger, unverhei⸗ 


chfolger des 5 Batons⸗ L Kronthal &Lewy | ratheter Brenner, 5 Familien - Nachrichten 
i C. Geyer, empfiehlt “ Alder mit Dampfmaſchinen hen ver⸗ RR N Er 
adele. Kabsiber in pole ac 86 _ iche und bes? Bid. Gerte pro Scheffel Kar. den A. Kochpen. Nin f 1 ai 


A Sarg 05 vom Quart Maiſchraum 8 % zu ziehen 8 mit Hrn. A. Brand g 
* * q ſim Sgande it, wird für einen größeren Betriebſdorf: Ir. lord Ewald burg. Biuß⸗ 
Vollblut⸗Suuthdown⸗Zuchtſchäferei nn: e 


"eh 26. an 10 kti a = 
a freier Station 150 Thlr. und 1 
— i n N 0 . E s fie ah, 
eiliched. Ganterhof bei Ravensburg (Eiſenbahnſtation) Königreich Würt- [pon jedem über 3% abgelieferten Unt 6 Pf. 1 G. ai; Se 1 
Den 26. April aus Gerberſtraße Nr. 41. temberg. e ngen werden unter W. i post. E. Winterfeld mit dem Prem Rente ant H. v. 
ee onen S 5 18 — Erſter Preis für Widder und Schafe bei der internationalen landwirthſchaft⸗ſrest. Wongrowiß erbet 81 er H. A. post. e Bug en 75 5 de 
* 9 li i . < ER Er ey) — — „ — 2 0 N in: tl. 
ke H. 19. verſchiedene alte Bücher, als: lichen et 8 kommen p. P. 40 Böcke und 50 Mutterthiere zum Verkauf, 5 ae nen Anden . 5 „David ohn mit dem Photographen Emund 
er preuß Muſen Almanach das Konverſa⸗ſabſtammend aus den Heerden von Jonas Webb, Lord Walſingbam, Eir af a: Beid Ang, Wilbemsplng 9. eſchaft von C. Sun Fer 
tion8-Verifon und mebrere landwirtbichaftliche, morton, Lord Sondes vc. 2c.; ferner einige 30 junge Zuchtſchweine der mittleren Word] ent; Wilbelmeplas Ir. 7. 7 urten. Ein Sobn dem Oberbfarrer 
auch Schulbücher und Schulbefte ſhire⸗Race, und eine Anzahl auserleſener ügäuer⸗Ninder. Ein Wirthſchafts⸗Eleve findet ein Un⸗L. Rauh in Potsdam, dem Kreisrichter Beh⸗ 
l In Folge Verfügung des Wobllobl Bor- Spestelle Kataloge ſteben vom 1. Juni an auf W ane zu Dienften. 1 5 quiden Dom. Biodrusko Zug 3 an den 55. Kanfınamm f n 
RS un Near b. 35 Eich den Nach — 5 3 ’ now, dem Dr, Weber in Erfurt, dem Paſtor 
weis der Sigpläge und deren Eigenthümer & 
N den zur neuen Synagoge gehörenden Bet⸗ 
ſchulen, werden die Eigenthümer von Sitzplätzen 


der großen neuen Frauen⸗ 
Betſchule 


„Du Dom, Parsko wi Sahnbot ae] Fetten geräucherten Lachs 

1 ſieblt Zeidor Appel, neb. d. l. Bant, 

undert Stück Mutterſchafe Sa eee arenen ane 
ae 2 bis 6 Jahren, weh, le Schleſiſchen Kräuter⸗ Liqueur 

Ein ſchwarzer Wachtelhund mit weißer ſin Qavelberg. 


frei un 5 4 7 Krankheit, zum Preiſe vom Apoth er Walter 
. 4 : von? rn. pro St om otheker E. 9 er 0 odesfälle. Mari 

N ? N Kan. te, auf den Ruf „ B A Frau Marianne Roſentbal 
Hiermit aufgefordert, binnen 14 Tagen ihre in Neuftädtel i. Schl. 1 eee Re arend, ‚it geb. Fürit in Berlin, Apotheker Denk dd 


ück. 
0 Die Schafe werden nur Wirthſchaftsverän⸗ 
Aus den beilſamſten, der Gefundbeit in bo- halt Walliſchei Nr. 1. eine angemeſſene Be⸗ Jig Werner in Brieg, Wife 0b. 0 und 


Igenthumdrechte beim Schul  Borhtanbemit- Bram shalber abgegeben und find am erſten 
iede Herrn J. Bendi» na — eiſen.] Auguſt c. abzunehmen und jeder Zeit bier zu bem Grade zuträglichen Kräutern und Wur⸗ ſohnung. Lieutenant im 8. Infanterie -(Leib⸗) Regiment 


ie bis dabin nicht angemeldeten P beſichtigen. 


Schuler in Gramzow, dem . 
Scheint 5. Stanz in Berlin, dem Kupferwgaren⸗Fa⸗ 
8 Verloren. brikant O. Magrowitz in Stettin. Eine Toch⸗ 
Ein Granat Armband iſt verloren gegans|ter dem Premer⸗Lieutenaut A. v. Altrock in 
gen. Der ehrliche Finder erhält eine ange-]Berlin, dem Hauptmann Jobow im K. Qu. 
meſſene Belohnung kl. Gerberſtr. 7, 1. Etage. Miloslaw, dem Premierlieutenant Herrmann 


äße wer⸗ 


den daun als Korporallons⸗Eigentbum ber zeln bereitet, frei von 12 durch längeren [Guiſtav Schultze in Glücksburg (in Folge einer 
| ? a : f Gebrauch ſchädlich auf den Organismus wir: 9 bei Düppel erhaltenen ſchweren Verwundung), 
Ven enen bon m Eine friſchmilchende Ziege erden Eee Felſeche Malen len Aufklärung. rofefior Oreap in Berlin, Fean den Sp 


iſt zu verkaufen Ber 85 und Unterleihs⸗Leidenden angelegentlichſt zu Dem geehrten Publikum der Stadt u. Umge⸗ phie Saß geb. Erhardt zu Berlin, Herr Opi 
N 7 ——— 8 ee - ſempfeblen. Die Flaſchen find mit Etiquettenſgend von Poſen die Aufklärung, daß durch Ver⸗ in Berlin, Oberſtlieutenant a. D. v. Wartene 
keit achdem ge Anzahl, der 2 mir ae 70 Mutterſchafe u 80 Hammel in den ſchleſ. Farben und meinem Namen ver⸗ſeben mein Siegeslied, in Nr. 92 der Poſener berg in Potsdam, Frau verw. Geh. Rätbin 
N teten a 2 8 au Qn ir IV“ ſehen. Niederlagen werden in allen Städten Zeitung gleichzeitig, mit meiner Weinanzeigeſv. Endell, Geh. Sekretär im Kriegsminiſterium 
K. Aufnahme in die Quinta, 5 ‚ta ern eſund, jung und zur Zucht tauglich, von edler errichtet und wollen ſich Reflektirende an mich ſerſchienen iſt und daß dies unter keinen Um- Rüdiger in Berlin, 591 v. Petersdorff auf 
wortia des Gymnaſti, der — 515 au Wollbeſchaffenheit, verkauft das Dominium wenden. er ftänden als eine Spekulation oder Bettelei um] Friedrichsfelde, Gra Stoſch auf Parr 
dartioer Realſchulen gefunden hat, bin 105 Erabianowo bei Schrimm. Nach der een de e ene Aufträge pon mir mißbraucht und angewendet, Keſſel in Dresden, Frau Louiſe von Barry in 
ereit. vom Mai c. ab wiederum einige Pale: Schur abzugeben. inem hochgeehrten 5 05 — 6 erg 5 was mir die Wobllöbliche Expedition der Zei-] Weimar, Unteroffizier im 7. Brandenburgiſchen 
bantonaire zur run zeip. — Bir RE ee TE deen 2 in c ange Adler tun Abi gern bejeugen wird.) Jar. Not. Nr. 60 (Früher Student) Hermann 
| 1 angundkmen. Hierauf Reflektirende wo Ziegel- und Torſpreß- 7 Seien im A 14861 ühlheim a., R. Wünſche aus Berlin (dei Duppel gefallen), 
en fich bei mir melden. R — n en . J. G. Niedenhoff. Frau Karoline Musbacke geb. Müller in Ber⸗ 

ofen, Maſchinen e ar a. *) Geſchiebt hiermit Die Exped. in, Herr W. Fiebig in Berlin, Frl. Charlotte 

neueſter Konſtruktion, die alles bisher dage⸗ — — —— . ee ie — 


April 1864. 

J. Hoffstaedt, Waſſerſtr. 28. 2 Cajory⸗Menn in Berlin, Buchhändler Herm- 
weſene bedeutend übertreffen, ſowohl leicht ge In dem an der Schügen- und Halbdorf⸗ — 25 in Sen Gran b e 
Zwei Penſionäre anſtändiger Eltern, Ibendes als pielpreſſendes und janberes Fabrieſſtraßen Ecke neuerbauten Haufe, ſowie auch Todes. Anzeige, ein 7 =: des 0 1 See — 
moſaiſchen Glaubens, nimmt au kat. Siegel» und Torfpreſſen jeder Artſin der Breslauerſtr. Nr. 20, find vom 1. Oft. Allen Verwandten und Freunden die lottenbur ga Bwenide zu Char 
S. Abrahamsohn, werden umgeändert, fo daß fie täglich 1000 [Läden und verſchiedene Wohnungen zu vernie[f traurige Anzeige, daß meine geliebte Gat⸗ tettenbur g. 

St. Adalbert Nr. 49. bis 2000 Steine mehr preſſen; auch liefertſthen. Näheres Breslauerſtr. Nr. 20, 1 Treppe.] tin Johanna Auguſte geborne Pohl Lamberts Salon. 

: Formen, die nie verledert und erneuert werden, Eine möbl. Stube iſt Königsſtr. Nr. 17. 
u ſoliden Preiſen und ficherer Garantie die] Bart. links vom 1. Mai zu vermiethen. 


Der Vorſtand der neuen Betſchule. 


hierſelbſt am 6. April 1864 Nachmittags Mittwoch den 27. April: 


— — t \ 4 Ubr nach mehrwöchentlichem Leiden 
Für Gutsverkäufer. takchinenfabri on Schügenftraße J Sofort gut möbfirte zweill faust enticafen it. Um file Theil Salon-Gonceri 
Schlüter $ Bosse in Berlin, : nahme bittet ihr tiefbetrübter Gatte 115 iti 
Ait Anzablungen von 6—25,000 Thalern Hollmannsſtraße Nr. 24. end Trennen Tinte ie St. Petersburg, den 20. April 1864. unter gütiger Mitwirkung des Schau⸗ 
— -—- — alliſchei Nr. 73. 5 pen links iſt ein = E f Te 
Bolen zu kaufen gewür ielle A Einem bochgeebrten Publikum zur gefälli⸗Jmöblirtes Zimmer vom 1. Mai z. vermiethen. Carl Auguft Hoffmann, ſpielers Hin. Leon Heß. 
läge erbittet kranco der frühere Wirtöſchafts⸗ zen Mittbeilung, daß ich Pelz und wollene Wilhelmsplatz Nr. 5. iſt ein Laden Betriebsbeamter bei der Großen Ruſ⸗ Ouv. Maritana. Stabat mas 
Mickten E. Gautier zu Breslau, Sachen den Sommer über zur Aufbewahrung von Michaelis ab zu vermiethen. ter. Ged. Hann. . Mufit 
athiasſtraße Nr. 23. 1 D Far EEoTG u „Egmont“ mit verbindenden 


ſiſchen Eiſenbahn. 
: Geſchäfts⸗Reiſende, die der polniichen] Text von Moſengeil, geſ 
Eine neue Sendung von Sprache und ſchöner Handſchrift mächtig ſind, Leon Heß. een FOR EEee 


nehme. £ 
Bu A. Frenzel, Kürſchnermeiſter, 
Breslauerſtraße Nr. 28. 


\ ikaniſche = en Ess en fönmen fofort in bedeutende Deftillations- Allen lieben Verwandten und Freun⸗ Anfang 7'/, uhr. Entree 5 Sgr. 
weißem amerikaniſch a 2 F Friichen diesjährigen — ande 1 durch den Kommiff I den biermit die schmerzliche Nachricht, Es wird gebeten, die noch 
ferde uhn — Mais 7 — IE Wan da es dem Allerböchiten gefallen bat, MI eneapiter, aeſtebenden d Abonne- 

iſt ei — brter Ein mit guten Zeugniſſen verſebener Wirth⸗ meine theure Frau, Emma geborne utsbillets gefälligſt einzubringen. 
t eingetroffen. 2 Seel mac ber 1 polnischen Be ami Iangjäbrigen . : z Radeok. 
alvary Brade äh, fnbel fort ober en ee Dounerfiag der ori de im Sam 
band 8. C va 4 f (Double br own Stout) a baum 2 D auf dem Dominium ] zu Hofen „den 27. april 1864. bereichen Ge 00 8e W be 
; . —— EEE BET 8 g 0 ebiete der höhern on 
wirlöfch. Elabliſſement. reileſtr. lſvon Barclay Berkins & Co. in] Ei Forſtmann, welcher gleichzeitig Modelleur ind Bergofber Hartwig Seeg, Anfang 7 ( Uhr. 


den Hopfenbau gründlich verſteht, mi⸗ 
litairfrei, auch mit guten Atteſten verſeben, 
ſucht eine paſſende Stelle. Adreſſe ertheilt die 
Expedition dieſer Zeitung. 


London empfehlen 


W. F. Meyer & Co., 


Wilhelmsplatz Nr. 2. 


200 Schffl. ſchwerer Hafer 


find zu vert inium - 
R 


Die Beerdigung findet vom Trauer⸗ 
hauſe Freitag Nachmittags 5 Uhr ſtatt. Es findet nur dieſe eine Vorſtellung in dieſem 


1 


5 u 0 DEN) 
— 1 Hal. 391 39 bi. 


: was pol. 58 FR Er 9 
8 / n 
Sd a 1 


Pörſen⸗Teſegramme. 
Berlin, den 27. A 1864. (Wolff's telegr. Büreau.) 


v. 28. Not. v. 26. 

Roggen, behauptet. N „ 121 11% 
e 3 36 April⸗ Mai 8 1 
April⸗ʒK ai 35 355 | Septbr.⸗Oktbr. . . 12 12: 
Septbr.⸗Oktbr. . 388 | 38% Suach matter. 

Spiritus, ſtill. : 1 9 e e . 90 
Ape 100 BR ‚ano er 5 5 9% 957 
Septbr.⸗Oktbr.. . 16 | 1617 |Bolnifche Banknoten 85“ 855 


RNübol, matt. 
Kanalliſte: 2000 Wiſpel Rogge en, 150,000 Quart Spiritu 8. 


Stettin, den 27. April 1864. (Marcuse & Maass.) 
Not. v. 26. Not. v. 26. 

Weizen, matt. Nüböl, matter. 
A 534 | 534 Avril⸗ Mai 118 0 
Nas Hur 3 544 | 55 Septbr.⸗Oktbr. 12 12! 

tatsguni...... 544 | 55 [Spiritus, matt. 
Roggen, niedriger. r 145 14} 

. 344 347 | Frübiabktie 14 14 
Frühjahr 94 36% | Mai⸗ Juni 14 14 

ai⸗ Juni 34 355 


Kaufmännifche Vereinigung zu Pofen. 


Geſchäftsverſammlung vom 27. April 1864 

Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 953 Gd., do. Rentenbriefe 954 
Gd., do. Provinzial⸗ Bankaktien 95% Gd., do. 5% Provinzial Obligationen 
101 Br., polniſche Banknoten 855 Gd. 

Wetter: bewölkt. 

915 . 21. ee und geſchäftslos, p . 314 Br., 314 Gd., April⸗ 

Mai 314 Mai⸗ Juni 314 Bre 3 Gd., Juni⸗ Juli 32 Gd. 
u. Br., Da Ang 5 Br., 324 Gd., Aug. „Septet 34 Br., 331 Gd. 

Spiritus (mit Faß) p. April 133 Gd. u. Br., Mai 13% Gd. u. Br., 
Juni 14% Br., 14 8 Juli 14 Gd. u. Br., Auguſt 143 Br., 144 Gd., 


Septbr. 15 Gd. u. 
Produßten-B = hörte. 


Berlin, 26. April. Wind: SW. Barometer: 283. 
ter: 1 8. Witterung: ſehr warm, leicht bewölkt. 
on der geſtrigen Steigerung der Preiſe für Roggen iſt heute ein an⸗ 
ben Theil wieder verloren gegangen. Derartige tägliche Schwankun⸗ 
Waun find nicht unter triftige Gründe zu bringen, im Gegentheil bedingt der 
angel an ſolchen den ſich wiederholenden ſchnellen Wechſel in der herr en 
den Strömung. Die Verhältniſſe erſcheinen uns einſtweilen noch erg 
angethan, da jede übereilte 7 1 J in den zu bewältigenden großen 
fuhren ein ſtarkes Gegengewicht findet. Je mehr bisher für die Wagre — 
queme Verwendung gefunden worden, deſto euer dürfte man für die 
weiteren Ankünfte den Markt finden. Lolo iſt 50 ei r vi Angebot 
nur mäßiger Umſatz erzielt worden. Gekündigt 7000 
Nüböl it weniger dringlich begehrt aden, eiſchlffte daher in Hal⸗ 
ne ien Dat ſch nicht poll behauptet, d ch die fhlehesen Geh 
pir at ſich nicht poll behauptet, doch die echteren Gebote 
haben den Umſatz beſchränkt. HN 20,000 Q 
Weizen; wenig offerirt. 
afer: loko feſt, 197 behauptet. 
eizen A loko 48 4 59 Rt. nach Qualität, 1 Lad. fein. 


J loko 81/82pfd. 36t Rt. ab Kahn bz., 3 Lad. 
Rt. 5 geld gegen Mai⸗Juni ea ſchwimmend 1 Lad. 
Ne. An 2 do, Dale 35% a 50 a 354 a 358 Dit. bi. in 


* 


Thermome⸗ 


„ mit 
. Bib e 


er 65) 85 V 
; au 37 a 3 
12 . 385 4 385 J. u. 


8 12 905 000 ae 005 9 1 11 Nett rt ST 
un p, ofo 22 a ahr eh 
Mal Junk; Ane 10, Aug Septbr. 


ni 224 bz., Juni⸗Juli 234 b., Juli⸗ Auguſt 23 
24 Rt. nomine „S 


Aus ländiſche Fonds. eipaiger Kreditbt. 4 1855 G Bberl.-Stet. III. Em. 4 92. bi Stan Pen 3 Tae 8 FORST 1 
2 12 uxemburger Bank 4 105 bz u G do. IV. S. v. St. gar. 9905 5 ü 
h eee Magbeb. Pente. 4 94 @ Gregl.- Schw.. 4 Thürger 4097 1 
Jonds- u. Ablienbörſe. bd. 25 f. ban n 8 n Imrelninger Kerbe 27 5 iin Crefed 4 — — PO 7 Ser. 4 100 © Bold, Hiler — 85 
Berlin, den 26. April 1864. de 100 Fred Sole 741 G Diolpan. Sand. BE | 363 ein 65 u Ble nde 101 G do. III. Ser. 4 Nr e 
8 5 de.öprg, Loofe(1880) 5 sat. * 2 0 5 ir G da, H es 1104 8 do. IV. Ser. 11 1001 G 1 ant & 
* 3 . d * a —— 
8 Shale une an 8 Pon Nite, uam a e — 8. 10 c 
— — oſener Prov. Bank 4 96 B — 44 993 B Aachen-Düſſeldorf 31 15 0 apoleonsd'or — 
Sele e g 1001 65 e e ola, Banz. Auth 4 180 ba 1 SE 1 5 m. 4 1 pr. J. Pfd. amd 
Et klin: e mim, MEERE Biken Li 
[7 do, 0 extiſic. 7 en 
= 3 100 90 11864 e a 1 — Ku ai (Henkel) 4 104 8 Magdeb. Halberſt. 10 60 G Date Aha 4 1693 bz . Sicht. Kaff. A. — 99] 
do. 944700 oz [100 bz d 7 . 864 b . Bankverein 4 1033 B Det, Wittenb. 44! 995 B Berlin. Hamburg 4 1139} bz remde Rete — bi 
5 18534 957 b (1862 00 5 . 4 754 b u & Bank 4 705 8 Mosco-⸗Rjäſan S.g. 5 85 bz u © Berl. Potsd. Magd. 4 1924 dz Do. (einl. in Leipz.) — 99% bz 
dam, St Anl. 1855 3; 1231 8 lab f B eln. 05 81.5 20 3 Berri 25 Hamb. 4 1044 8 Niederſchleſ. Märk. 4 954 8 Berlin⸗Stettin 4 140 0 al. Bantnoten — 874 59 
taats-Schuldich. 35 90 bz 1 — Weimar. Bank 4 91 G 8 conv. u 8 h 381 8 Sa n e . asche de. — = — 40 
Kur- uNeum. do 4 90 bz | . n. l. SR 4 793 b — nn o. conv. er. resl. w. Freib. 4 3 Auſſiſche do. — SNA 
Oder- Deichb. Obl. 4100 b Pat. S. 500 5. 4 881 0 Prioritäte- ee er. 441100 © Brieg. Neiße Ki Induſtrie-Aktien. 
Berl Stat roh. 4 101 G 40 Thie ooſe — 567 & = Een g — 2 5 101 bz Coͤln⸗Minden 33181 Deſſ Ront. Ga — 
31 89 © 755 3 4 Aachen⸗Düſſeldorf 4 90 © Nordb. Fried. Wilh. 4 — — Sof. Oderb. (Wilh.) 4 585 B Berl. Ei AH 
Ol. 5 1031 8 nen e eee © bo 15 4 89 6 Dberidie, 5 2 % % de Seren 31 205 © ſenb. Fab. 5 100 @ 
del een Di 31 89 5 Deſſauer Präm. Anl. 4 105 B ü je nn do. Litt. B. 3 844 8 5 | 944 03 n 10 5 
; Miriſche 14 997 15 Lübecker Präm. Anl. 35 50fetwb(p. Sede ee, nl 6835 Lz 15 Lu an 7 zZ man den Berb. 1 I 8 Neuſtädt Hültenv 1 25 Mehrbzu N 
j | 45 o. itt. a erſt. 7 
Bade ce 4 SER 0 Bau. Außen: und (10th. ürliiche 4100 © te. La F St Dre Sein, 1 1 5 
x 24 a dc: 1. onb.) 43 994 © o. itt 00 2 agdeb. Witten N 
8 vo Ei a 0 15 Berl. Kaſſenverein 4 118 ß etw bz 00 5 91 680 803 B Oeſtr. Franzöſ. St. 3 255 8 Dalnz-Judwigah. 4 124 b 
3 Poſenſche 4 — — 1. Handels- Geſ. 4 110 etw b 1 85 805 bz DOeſtr. ſüdl. Staatsb. 3 252 bz Mecklenburger 1 14-12 bz 
Poſenſch Ber | 5 
3K do. 31 —.— Braunſchwg. Bank- 4 714 © er. 4 — — V.97 Sr. Wilh. I. Ser. 5 — — künſter⸗Hammer 4 
do. neue 4 995g bz Bremer do. 4 11064 G * To. Sieh 1 4 — — do. II. Ser. 5 — — ziederſchleſ. Märk. 4 955 5 
. Schleſiſche 31 — — ne ne . 904 © II. Em. 44 — — do. III. Se. 5 — — Niederſchl. Zwei * 68 bz 
do. B. garant. 3 — — Danzig. Priv. Bk. 4 1025 B III. ©. ms Soeſt 4 91 B Rhei l 11 Obl. | — — Nordb., Frd. W 8157 62 b; 
Bentpreubice | 34 84 B Darmftäbter Fr 488 etw bz II. Ser. 43 18 do. v. 92 er —.— — 7 . u. in 1555 b B.(140 
4 Dei . . AAN 55 8 Berge 40 100 hi 5 Br 18094 964 8 ot 18 N a! 
u ı4 | 92% b; eſſauer Kredit- B. 5 | 3 | 
AR: 1 95 1 Landesbk. 1 29 bz an 5 994 B bh 1 940 99 8 Sr om 05 
2 (Pommerſche | | b} Disk. Komm. Anth. 4 100 bz — — © 9 6 el · 
- | 4.4 97 8 II. Em. 45 99 einiſche 4 991 0 
Pee, , e Gt ARE nie e 1 14 | ai e all 276 5 15 Se It 
& 1Khein.⸗Weſtf. 4 97 2 Gothaer Privat do. 4 93 b 1 8 1.0.4 944 bz o. zu 895 bz Rhein ⸗Na wi 4 | 61 6. . . 1 
8 S a ſiſche 4 985 8 Hannovers e do. 4 99 B Berl St 44 —— Ser. 444 — — Ruhrort -Crefeld 33 1018 bz Brem. 100 Tlr. ST. 4 110 bz 
Schleſiſche 4 83 bz Königsb. Privatbk. 4 1024 G II. Em. 4 928 bz W Posen 44 —— Ruſſ. Eiſenbahnen 5 79 B Warſchau 90K. 8ST. 5 Bd bz 


Die Börſe gab auch heute ihre zu wartende Haltung nicht auf, ſie bewahrte im Ane 


Breslau, 26. April. 
Tarnowitzer Eiſenvahn⸗Aktien beliebt und ſteigend; 
A hoher Einnahmen. 


5 381 Br. 0 


eptbr.⸗Oktbr. 24 bz., 244 Br. 18 


Bei güuſtiger Stimmung waren heute beſonders öſtreichiſche Kredit⸗ und Oppeln⸗ 
erſtere wegen genehmigter Statuten⸗ 


6 


Erbſen (p. 2250 Pfd.) er nd 35 a 46 Rt. 


nk lolo und Mai-Lieferung e a 6 Rt. Want S 85 bis 
Winterraps 92 a 94 Winterrübſen 90 2 92 6 N81 6 Rt. 14 Sgr. aa 


12 Sgr., W. H 


Rüböl (p. 100 Pfd. obne Faß) loko 12% Rt., Abr 8 a 124 bj, deburg, . 95 0 
April⸗Mai do., Mai⸗ uni d me u If 12½ & 125/24 b3., Juli⸗Auguſt S N ug, 2, Sr Ra area, oe Umtä 
125 Br., Septbr.⸗Oktbr. 128 a 12$ bz. u. Gd., 121 Br., Oktbr.⸗Novbr. Games beſſer; pr. April u. Mai 155 = Sy ofo 1 
5 Fele 141 R 31 2 Ane 16 e, Mi the 10. Tit . Hftbr. % 158 
2 — Septbr. r. 
Spiritus (p. 2900 2% op Ar Faß 1444 a 144 Rt. bz., April 1 Thlr. 1 8000 5% Ele benapme der Gebinde a 14 Thlr. pr. 100 O 
905 . 1 14 Br. 144 © Mai do., Mai⸗ Juni 77 Rüben feine! bo 144 Thlr., Wee ohne a Gare 500 


Juni⸗ A 1 a 15 ¾4 A Aid. 54 bz. u. Br., 1 


Jul Augüſt 158 a 15 bz., 15% Br., 155 Gd., Aug.⸗Septbr. 16 a 150 b5., 

153 Br, 15 Ob, Septbr.-ftbr 168 a 16 bj. U. Gd, 10 Br. * 5° Wärme, a 19° 3 Birne 
Mebl. Wir notiren: Weizenmehl 0. 34 u 37, 0, u. 1. 35 a 31 Ronen 190/128pfd. boll. 31335 Tblr. f 

Rt., Roggenmehl 0.28 a 25, 0. und 1. 2% à 21 Rt. p. Ctr. unver Set e, große 26—28 Thlr., Heine 2426 Tolr. j 

ſteuert. (B. u. H. 8.) afer 18—20 Thlr. 
Stettin, 26. April. Wetter: trübe. ＋ 20 R. Wind: öſtlich. rbſen 2630 Thlr. 5 f 
Weizen böber . loko p. 1 gelber Se Rt. bz., e fd. Raps und Rübſen nominell. 

elber Frühjahr 54 bz. u Mai⸗Juni 543, 4, 55 bz. u. Spiritus 133 Thlr. pr. 8000 %. (Bromb. Ztg.) 

uni⸗Juli 553 b3. u. Br., Jull⸗ Aug. 565 Br., 56 Gd., Septbr. ⸗Oktbr. — 

574, J J, 58 bj. Hopfenberichte. 


München, 23. April. Umſatz 64,98 Ctr., Reſt 82,59 Ctr. 1863er 
Be 8 98—107 Fl., do. fränkiſche Landwaare 70100 fl. 5. 
0 
ondon, 23. April. Der Markt für Hop 1 iſt flau und die Preiſe 
neigen ſich zu Gunſten der Käufer; nur 8 und eine Ge bebauptet HR 
feſt im je. Wir notiren: Mittelr und 1908, 
Kent 100 — 1478, Suſſex 95 — 1358, 2 105— 1685, beloiſche 
80-958, amerifanifcher 105—1325 p Cwt 
Newyork, 9. April. Gutes, . 1 war für Konſun 
anhaltend gut gefragt und wurden ca. 600 Bll. a 25—32 C. p. Pfd. je 
Qualität umgeſetzt. Zufuhren ſind unbedeutend. e 0 g 
166 Bll., do. ſeit 1. Januar 11,317 gegen 12,677 Bll. d. Z. v. J. (808 


Roggen ſteigend bezahlt, beſonders Frübjahr zu Peine gefragt, 
loko p. 2000pfd. 33 SER Rt. bz., Frühjahr 358, J, 36 bz. Mai⸗ 
1 Gerte 11 Br., Juni⸗ Juli 36 3., Juli⸗Aug. 368, 4, 57 bz. Gentbr.- 
r. 3 . 
Gerſte ohne Handel. 
afer lolo p. 50pfd. 23—234 Rt. bz, Frühjahr und April⸗Mai 234 


G 105 25 118 Rt. Br., April⸗ Mai 111 Br., Septbr.⸗Oktbr. 
W e (geſtern Abend 123 3.) 

pirſtus 12 und böber, loko ohne Faß 144 Rt. bz., Frühjabr 144 
Mai⸗Juni 144 Gd., Juni⸗Juli 14 | d., Juli⸗Auguſt 15 Br., 143 
geiz ⸗Septbr. 154 bz 


Nee Bernau 13 Di bz. 
Bene len⸗ 7% Rt. 11. ;. 
ardellen 1860er 7 Rt. bz. 
Preiſe G en 
t 
Breslau, den 26, April 1864. 


G5. 


(Oſtſ.⸗Stg.) 3 Vieh. 

erlin, 25. April. Auf 18 5 Viehmarkt wurden an Schlachtviel 
zum Verkauf 75 0 1031 Stück Rindvieh. gr wi die nd 
Zutrifften nicht ſo bedeutend waren, als dordschentlich 122 onnten doch 


eine mittel ord. Waare. beſſere Preiſe für die Waare heute erzielt werden, da größere Beſtände aus 
Weißer Beisen a 90 65 58-62 Sor. dem letzten Markt geblieben, der Konſum auch nur ſchwach aeweſen und 
Gelber dito 6465 63 5861 durch die eingetretene warme Witterung die Einkäufe beſchränkt 03 
oggen 42—43 41 a 00 beſte Oualität * ha 11 75 75 5 1214 Thlr. und ordinäre 8—1 
erſte 36—38 34 31—32ͤ 2] Thlr. pro 100 Schweine. Die Zufubren waren autb 
afer 29—30 28 26—27 (3 beute wieder zu ſtark; kr Ba ee 4 auch ſehr nachtbeigg 
Wen e ee eee 46—48 44 39—42 J]. Net. 580 100 dt und 5 ii: babe fine 8 re 9 5 
r. pro erreicht werden; mittel und ordinäre Warre li 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiſſion Ana berfaufen, Es blieben mehrere Beſtande unperkauft. — 5290 td 


zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von im und Nübſen. Schafvieh. Dadurch, daß gute ſchwere 2 — gefragt in größeren Partien 


Naps * 218-206-194 S . nach Hamburg zu guten Preiſen ge! — — machte ſich der Verkebt 
Winterrübfen -. ..208—198—184 = ( p. 150 Pfd. Brutto. etwas lebhaft; für den bieſigen Plat war das Geſchaft nur matt mittel ſo 
Sommerrübſen . 178-168—158 + wie m Banır 3 zu a A Saber r Des Dart 
E wurde von der Waare nicht geräumt, — er, fur 
eb Kan: ® ade, e ſchön. Wind: Oſt. Thermometer: gedrückte Preiſe angelegt wurden. (8033. 


Telegraphiſcher iſcher Vörſenbericht. 


1 26. April. Getreidemarkt. Weizen und Roggen 
unverändert. Oel flau, Mai 263—26, Oktober 2 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1864. 
Datum. Stunde. [sms 57 Tberm. Wind. | Woltenform 
FF 
„Morg. 61 2 10“ 99 | + 80 NW 2⸗3 bedeckt. Ni, y 
) Nachts: Regenmenge: 5,2 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 
poſen, 2 26. „ 1864 Vormittags 8 Uhr H Fuß 5 Zoll. ö 


334 Br. . 
tee „Mai u. Mai» Juni! n 

N ., pri um]: 

2 Juni⸗ „Mi ik 5 u. Gd., Juli⸗Auguſt 12 

0 0 „Olkbr. 12—12 — 5 u. Gd., 12 Br., Oktbr.⸗ 

Spiritus Sr ane 6000 Quart, lolo 1. 1 8. bz, 

1 uni⸗ 


meinen den Kursſtand des Vortrages, und ſetzte nur in 2 Kreditaktien, auf ſteigende Wiener Notirungen, bei} ziemlich lebhaften Handel 
weiterhin die Hauſſebewegung fort. . 
bahn 603. Finnländ. Anleihe 881. Diskonto 41. London lang 1 h. not., 13 MEY Sb. bz. London 
kurz 13 dir 4 Sh. not., 13 Mk. 58 Sh. bez. Amſterdam 35, ge Wien 88, 62. — 201 . 

Parie, Dienftag 26. April, Nachmittags 3 uhr. Die Rente eröffnete bei anhaltender Geſchäfts er 
zu 66, 80, ſtieg auf 66, 99 di zu 66, 90. In Kredit mobilier war das — ft — 


enderung, letztere wegen 


Schlußzurſe. Disk. Komm.⸗Auth. —. Oeſtr. Kredit⸗Bankakt. 83-855 bz. u. G. Oeſtr. Looſe 1860 334 bz. und ſchloß gi di 
dito 1864 nn Schleſ. Bankverein 8 B. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freib. Attin 1294 bz. u. G. dito Prior.⸗Oblig. Konſols von Mittags 12 Uhr waren af gem 7 
957 B. dito Prior -Oblig. Lit. D. 100% dito Prior.-Oblig. Lit. E. 1005 B. Köln. Mind. Prior 90 B. Neiße⸗ — 30% Rente 66, 90. Juulleniſche d / d ente 68, 75. Italieniſche neueſte Anl —. 2 
Bilger 85 = Oberſchleſſche Lit. A. u. 05 154% G. dito Lit. B. 1414 B. dito Prior.⸗Oblig. 955 B. dito Prior] Spanier — 1%, Spanier 46. Oeſtr. Staats- Eiſenbahnaktien 415, 00. Credit mobilier-Aktien 1190, 
Oblig. 1004 B. dito Prior.⸗Obligationen Lit. E. 824 B., 82 G. Oppeln⸗Tarnowitzer 67 bz. u. G. Koſel⸗Oder⸗ Lombard. Eiſenbahnaktien 558, 75. 
berger 587 B. dito. Prior.-⸗Oblig. —, do. Prior. Oblig. —. do. Stamm - Prior.⸗Oblig. —. h Dienſtag 255 ge er 4010 9 a r Sache ug N 
— — — onſols 914. 19 anier uſſen eue Ruſſen Sa 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds: Kurſe. Sant 3 ana 19 t. 65 Wien 11 f. 80 fr 8 aD 

Hamburg, D 26. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Die Börſe war feſt. Kreditaktien Amſterdam, 910% 26. Ari: be 8 4 Ubr. Lebhaft. 
begehrt. — Sonnenschein 50% Metalliques Lit. B. 80. 5% Metalligues 3 95 27% Mentees 29. 5% Oeſtr. Nat.⸗Anl. 

Schlußkurfe, National-Auleihe 705, Deftr. Kreditaktien 84}. Oeſtr. 1860er Looſe 824, 3% Spanier 46. 1%, Spanier a5 ER Holl. Integrale 68. erifaner 44, 5% Ruſſen Jö. 5% Stieglitz de 185 

kaner r 434. Vereinsbank 1043. Norddeutſche Bank 1063. Rheinische B Bohn n 98g. Nord- Londoner Wechſel kurz 11, 781 B > 


24% Spanier 44. Meri 
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